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EDITORIAL/133: Dunst (SB)
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Dunst

Der Dunst gleicht dem Nebel und dem Rauch, und er trübt den Blick und
verzerrt die Konturen und die Perspektiven eines
wirklichkeitsdeckenden Kurses. Er verschleiert und er lenkt ab vom
eingeschlagenen Weg und führt nicht selten Desorientierung und
Verwirrung in seinem Gefolge. Aus quellenden Dämpfen und wirbelnden
Feldern ungewisser Herkunft und wässriger Beschaffenheit gebären und
erschöpfen sich an unbestimmbaren Orten jene nebelkonsistenten Felder,
welche sich später zu den sattsam vertrauten Dunstglocken von amöber
Gestalt heranbilden und nur im Quadratkilometer messenden,
landschaftsverschlingenden Wallen und in wirbelnden Feldern, die,
großen Wolkenbänken gleich, riesige Gegenden mit Hof und Haus, mit
Mann und Maus und Wald und Feld und nicht zuletzt mit Hügeln und
Gebirgen eng umschließen, sich dem Auge des Betrachters entziehen.

Sichtbar oder nicht könnte doch langsam der Eindruck entstehen und mit
ihm die Erkenntnis wachsen, es wäre dieser Dunst und Nebel, der das
schwindende Begreifen und die mangelnden Korrekturen allgemein
politisch und gesellschaftlich entuferter Auswüchse und ihre zunehmend
geradezu als historisch zu bezeichnenden Verhältnisse nicht nur stützt
und leitet, sondern, von tiefen menschlichen Absichten motiviert,
antreibt und so mit wachsender Geschwindigkeit einer wahrscheinlich
unakzeptablen Zukunft entgegensteuert.

Ihre Schattenblick-Redaktion


17. Mai 2019
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WALD/390: Hambacher Forst - RWE will das Filet ... (Klima-Allianz)


Klima-Allianz Deutschland - Pressemitteilung vom 17. Mai 2019

RWE zerstört weiter Dörfer: Kirchenentweihung in Manheim unnötig



Am Samstag wird die Kirche St. Albanus und Leonhardus in Manheim am Tagebau
Hambach entweiht und damit zum Abriss durch RWE freigegeben. Manheim liegt
hinter dem Hambacher Wald. Die unter dem Dorf liegende Braunkohle kann
nicht abgebaut werden, wenn nicht auch der Wald zerstört wird. Deswegen
protestieren verschiedene Gruppen gegen die Entweihung der Kirche und
setzen sich für einen Erhalt der Dörfer und des Hambacher Waldes ein. Dazu
erklärt Stefanie Langkamp, Kohle-Expertin der Klima-Allianz Deutschland:

"Obwohl der Hambacher Wald erhalten werden soll, zerstört RWE die Dörfer
Manheim und Morschenich hinter dem Wald unbeirrt weiter, reißt Häuser und
Bäume nieder. Mit der Entweihung der Kirche wird nun auch diese zum Abriss
freigegeben. Die systematische Zerstörung der beiden Dörfer ist nur damit
zu erklären, dass RWE weiter auf die Kohle unter dem Hambacher Wald setzt
und den Wald abholzen will. Weder die weltweiten Proteste für einen Erhalt
des Waldes noch die Beschlüsse der Kohlekommission scheinen RWE zum
Einlenken zu bringen. Über eine solche Dreistigkeit kann man nur den Kopf
schütteln.

Es liegt in der Verantwortung von Ministerpräsident Armin Laschet, RWE
schleunigst Einhalt zu gebieten und sich klar zu einem Erhalt des Hambacher
Waldes und aller Dörfer zu bekennen. Er muss die Zerstörung stoppen, die
Dörfer wieder beleben und helfen, deren Zukunft zu gestalten. Die Mittel
für den Strukturwandel wären dafür gut eingesetzt."

Der Gottesdienst zur Entweihung der Manheimer Kirche findet am Samstag, den
18. Mai um 17:15 Uhr statt.


Es sind verschiedene stille Proteste zur Entweihung der Kirche geplant,
u.a. ein Demozug mit Fridays for Future von Buir nach Manheim: 

http://verheizte-heimat.de/2019/05/13/entwidmung-der-pfarrkirche-manheim-am-18-5-pressemitteilung-hintergruende-und-konzept-des-stillen-protestes

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 17.05.2019

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstraße 35, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Mai 2019 
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MUMIA/958: Den Weg gebahnt (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 957

Den Weg gebahnt

Am 29. April starb in Los Angeles der Regisseur John Singleton

von Mumia Abu-Jamal, Mai 2019



Der renommierte Drehbuchautor und Filmemacher John Singleton führte 1991
die Regie bei dem Film »Boyz n the Hood - Jungs im Viertel«. Singleton war
ein Meister seines Handwerks. Als erster Schwarzer - und mit seinen 24
Jahren auch als jüngster - wurde er in der Sparte »Beste Regie« für einen
Oscar nominiert. Sein Film war das wohlwollende Porträt eines Viertels der
schwarzen Arbeiterklasse im Stadtteil South Central von Los Angeles, das
zeigte, wie die Kultur schwarzer Jugendgangs das großstädtische Leben in
den 1980er und 1990er Jahren durchdrungen hatte.

Am 17. April 2019 war Singleton von einer Reise aus Costa Rica nach Los
Angeles zurückgekehrt. Weil er gesundheitliche Probleme hatte, suchte er
ein Krankenhaus auf. Wie seine Familie später mitteilte, erlitt er einen
Schlaganfall und fiel ins Koma, aus dem er nicht mehr erwachte. Am 29.
April verschied der Filmemacher im »Cedars-Sinai Medical Center« von Los
Angeles.

Zu seinem ersten Filmprojekt »Boyz n the Hood« erklärte Singleton 2014
rückblickend in einem Interview mit dem Filmmagazin The Hollywood Reporter:
»Mir wurde klar, dass niemand außer mir die Drehbücher für genau die Filme
schreiben würde, die ich machen wollte. (...) Der entscheidende Moment für
mich war, als ich >Do the Right Thing< (1989) von Spike Lee sah. Ich sagte
mir: Was Spike mit diesem Streifen gemacht hat, muss ich für Los Angeles
machen, ich muss einen knallharten L.A.-Film drehen!« Singleton schrieb nur
eine einzige Fassung des Drehbuchs von »Boyz n the Hood« und brauchte dafür
nur drei Wochen. Im Film ließ er Schwarze zu Wort kommen, die klarmachten,
wie besorgniserregend ihre Lage war.

Welche Rolle die Gentrifizierung bei der Verelendung der von Schwarzen und
Latinos bewohnten Ghettos wie South Central spielt, zeigte ein Gespräch
zwischen schwarzen Jugendlichen und Laurence Fishburne in der Rolle der
Vaterfigur Jason »Furious« Styles. Letzterer versuchte den Youngsters
klarzumachen, dass Waffen, Bandenkriege, Alkohol und härtere Drogen den
Wert ihres Viertels und so den ihrer Grundstücke und Häuser herabsetzen
sollen, damit die weißen Immobilienhaie sie zum Dumpingpreis kaufen und mit
Profit wieder teurer an die »Edelsanierer« verkaufen können: »Wie kommt
Crack denn überhaupt in unser Land? Wir haben keine Flugzeuge. Wir haben
auch keine Schiffe. Wir gehören ganz bestimmt nicht zu den Leuten, die für
den Dreck verantwortlich sind. Aber man braucht nur den Fernseher
anzumachen, und was sieht man: Schwarze dealen mit Crack und Kokain.
Solange nur wir die Drogen genommen haben, hat das niemand interessiert.
Erst als die weißen Kids in Iowa und die Broker an der Wall Street damit
anfingen, gab's ein Riesengeschrei. Und wieso findet man in dieser Gegend
an jeder Ecke ein Waffengeschäft? Aus dem gleichen Grund, warum es in
unserem Viertel so viele Schnapsläden gibt: Die Weißen wollen, dass wir uns
umbringen. In Beverly Hills werdet ihr so einen Scheiß nicht finden.«

Mit seinem richtungsweisenden Film »Boyz n the Hood« hat John Singleton der
schwarzen Jugend von South Central den Weg über Hollywood in die
internationale Öffentlichkeit gebahnt. Auch wenn er selbst nur eine kurze
Strecke auf diesem Weg zurücklegen konnte, hat er mit all seinen
aufrüttelnden Werken deutliche Spuren hinterlassen. Mit nur 51 Jahren ist
er nun zu seinen Ahnen zurückgekehrt.

Übersetzung: Jürgen Heiser


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 110 vom 14. Mai 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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AUSSICHTEN/8644: Und morgen, den 20. Mai 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 20.05.2019 bis zum 21.05.2019 +++
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Wetter wärmlich,

Regen nicht,

Sonne ärmlich,

Jean-Luc Wicht.
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HEINRICH BÖLL STIFTUNG/440: Zu Besuch in Böll-Country


Heinrich-Böll-Stiftung

Zu Besuch in Böll-Country

von Dr. Ellen Ueberschär, 16. Mai 2019



Achill-Island, eine Insel am westlichsten Zipfel Irlands, war für
Heinrich Böll Inspiration und Rückzugsort. Er verewigte sie im "Irischen
Tagebuch" und die Menschen vor Ort danken es ihm bis heute mit einem
jährlichen Memorial Weekend. Dieses ist fester Bestandteil der
deutsch-irischen Beziehungen, die mit dem Brexit noch an Bedeutung gewinnen
werden -ganz im Sinne einer europäischen Kulturpolitik.

Als der Dichter Thomas Steinaecker 2017 zum 100. Geburtstag von Heinrich
Böll bekannte, gern in Böll-Country zu wohnen [1], in dem vernünftige und
aufgeschlossene Menschen leben, dachte er sicher weniger an Achill Island,
den westlichsten Zipfel Irlands. Dabei finden sich die vielleicht
enthusiastischsten Bewohner von Böll-Country genau hier - auf jener
meerumtosten, windzerzausten Insel mit ihren erstaunlichen Bewohnern, die
Heinrich Böll im Irischen Tagebuch verewigte.

An diesem Ende Europas ist das Bewusstsein groß dafür, dass die
nächstgrößere Stadt in westliche Richtung New York ist, wo die
Freiheitsstatue über mehr als zwei Jahrhunderte Tausende Menschen in ein
besseres Leben lockte. Sie wollten dem grassierenden Hunger und der bis in
die 1950er hinein spürbaren Armut auf der Insel entfliehen.

Liebe zur Landschaft und zur Literatur des Landes lockten Heinrich Böll
Mitte der 1950er Jahre nach Irland. Bis heute ist sein Wirken lebendig auf
Achill Island. Was er nicht ahnen konnte: dass er im irischen Tagebuch eine
ganz eigene Welt gerade noch festhielt, bevor sie verschwand. Die moderne
Industriegesellschaft seit den 1970er und das irische Wirtschaftswunder
seit den 1990er Jahren veränderten die Lebensbedingungen auch in den
abgelegenen Teilen des Landes. Auswanderung gab und gibt es, aber heute
haben die Iren eine Wahl - niemand ist gezwungen, das Land zu verlassen.
Seit der Osterweiterung 2004 haben viele EU-Bürger/innen aus Zentral- und
Mitteleuropa das Land zum Einwanderungsland gemacht.

Achill Island, inzwischen von nicht mehr als 2500 Menschen bewohnt, hat
sich zur Insel der Künstler/innen entwickelt, von Graham Greene bis zur
Malerin Camille Souter - und immer wieder die Spuren von Heinrich Bölls
Wirken. Gerade weil Achill Island sein Refugium war, ließ er sich ein auf
die Menschen, das Wetter und das Leben der Inselbewohner. So lebt die
Erinnerung an ihn fort und es kann passieren, dass mitten am Vormittag ein
Wirt aus seinem Inn gelaufen kommt, als er Heinrich Bölls Sohn auf der
Straße vorbeigehen sieht. Was er schon immer fragen wollte: ob der Herr mit
der Zigarette auf dem alten Familienfoto Heinrich Böll ist? René Böll
betrachtet das Bild und sagt: leider nein. Aber in dem Inn ist er gewesen.
Das ist sicher.

So ist das Irische Tagebuch mehr als eine Reportage über das abgelegene
Land, es ist ein Erinnerungsraum und ein Schlüssel für Kontinentaleuropäer
zur irischen Mentalität und Kultur. In dieser Atmosphäre stellt die Achill
Heinrich Böll Association jährlich ein Memorial Weekend auf die Beine - mit
hoch engagierten Ehrenamtlichen und bescheidenen finanziellen Mitteln. Der
Ablauf ist seit fast 15 Jahren traditionserprobt. Dass die Botschafterin
der Bundesrepublik Deutschland persönlich kommt - es sind immerhin fast
vier Stunden Anreise von Dublin - und warmherzige Eröffnungsworte spricht,
mag in einem kleinen Land selbstverständlich erscheinen, zeigt aber auch
die Bedeutung, die das kleine Memorial Weekend für die deutsch-irischen
Beziehungen hat.

Der Aufschwung, den diese mit ungewohnt zahlreichen Besuchen hochrangiger
deutscher Regierungsvertreter/innen in den vergangenen Monaten nahmen, hat
mit dem von den Iren als 'mess' empfundenen Brexit zu tun. Aber sollte er
kommen, der Brexit, wird das die Rolle Irlands in der EU stärken und die
Nachfrage nach deutsch-irischen Dialog-Formaten erhöhen. Ein solches ist
das Heinrich Böll Memorial Weekend.

Mit seiner sparsamen Online-Präsenz ist es bisher ein Geheimtipp geblieben,
eine gute Mischung aus Vorträgen, Workshops der deutsch-irischen
Wissenschafts-Community, Autorenlesungen, Konzerten, archäologischen
Wanderungen über grünbraune Hügel mit atemberaubenden Blicken über den
smaragdgrünen Atlantik und - einem Tag der offenen Tür im Böll-Cottage. Das
kleine gepflegte Anwesen, verborgen hinter, im Tagebuch beschriebenen
Fuchsien-Hecken, ist das Herzstück der Vereinsarbeit. Seine Erhaltung
erfordert einige Mühe, von der die Künstlerinnen und Künstler profitieren,
die hier jeweils für zwei Wochen Inspiration und Muße finden.

Hier ermöglicht ein kleiner, lokaler Verein etwas, wofür in Los Angeles
Millionen verausgabt wurden - das Haus eines deutschsprachigen
Literatur-Nobelpreisträgers für Stipendiatinnen und Stipendiaten zur
Verfügung zu stellen und ihre künstlerische Arbeit zu unterstützen. Auch
das zweiwöchige Stipendium ist fast ein Geheimtipp. Dennoch gehen mehr als
fünfmal so viele Bewerbungen ein, wie tatsächlich Aufenthalte möglich sind.
Das Besondere am Böll-Stipendium ist - im Sinne des Namensgebers - die
Verbundenheit mit den lokalen Aktivitäten - Ausstellungen, Lesungen oder
ein Projekt mit den Schülerinnen und Schüler des örtlichen Colleges gehören
dazu.

Das Heinrich-Böll-Memorial-Weekend geht sonntags zu Ende. Was nicht zu Ende
gehen darf, ist das deutsche Interesse an einem langjährigen, tief
verwurzelten europäischen Projekt, das der Literatur-Nobelpreisträger
Heinrich Böll begründet hat. Das Böll-Cottage ist fester Bestandteil der
deutsch-irischen Beziehungen, die mit dem Austritt Großbritanniens aus der
EU an Bedeutung gewinnen werden. Im Sinne einer europäischen Kulturpolitik
verdient dieses, an der Basis gut verankerte Projekt mehr Aufmerksamkeit
von deutscher Seite.


Anmerkung:

https://www.boell.de/de/2017/12/18/zeitalter-der-gefuehligkeit?dimension1=division_stift



Dieser Artikel steht unter einer Creative Commons Lizenz (CC BY-SA 4.0):

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de


URL des Artikels auf der Homepage der Heinrich-Böll-Stiftung: 

https://www.boell.de/de/2019/05/16/zu-besuch-boell-country?dimension1=startseite

 * 

Quelle:

Heinrich-Böll-Stiftung e.V.

Schumannstraße 8, 10117 Berlin

Telefon: +49 (30) 285 34-0, Fax: +49 (30) 285 34-109

Email: info@boell.de

Internet: www.boell.de
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AUSLAND/9070: Aus aller Welt - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



Australiens kohlefreundliche Regierung gewinnt Parlamentswahl

In Australien hat die liberal-konservative Regierung am Sonntag
überraschend die Parlamentswahl gewonnen. Nach Auszählung von 70,8
Prozent der Stimmen kommt die Koalition nach Informationen des
Fernsehsenders ABC auf 41,5 Prozent und Labor auf 33,3 Prozent.
Premierminister Scott Morrison kann also sein Amt behalten, das er
erst im August nach einem parteiinternen Putsch gegen seinen
Amtsvorgänger Malcolm Turnbull übernommen hatte. Bill Shorten,
Vorsitzender der oppositionellen Labor-Partei, räumte bereits seine
Niederlage ein. Shorten hatte im Wahlkampf höhere CO2-Reduktionsziele
versprochen. Australien ist der weltgrößte Exporteur von Kohle.

19. Mai 2019
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JUSTIZ/9070: Kriminalität und Rechtsprechung - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



Polizisten schießen bewaffneten Mann in die Beine

In der schleswig-holsteinischen Gemeinde Glinde östlich von Hamburg
wurde am Sonntagmittag ein Mann von Polizisten angeschossen und
verletzt. Wie die Staatsanwaltschaft am Nachmittag mitteilte, soll
der 38jährige mit vorgehaltener Waffe auf die Beamten zugegangen
sein. Der Mann hatte sich zuvor telefonisch bei der Polizei gemeldet
und behauptet, seine Familie umgebracht zu haben. In dem Haus konnten
die Ermittler laut NDR-Angaben niemanden finden, der getötet oder
verletzt worden wäre.

19. Mai 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9067: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



Sprengstoffanschlag in Gizeh

Wenige Tage nach einem Feuergefecht zwischen der ägyptischen Armee
und bewaffneten Gruppen im Norden der Sinai-Halbinsel, bei dem nach
Darstellung der Armeeführung fünf Soldaten und 47 mutmaßliche
Terroristen getötet wurden, explodierte am Sonntag ein Sprengsatz an
einer Straße nahe der Pyramiden von Gizeh. Wie die Deutsche
Presse-Agentur unter Berufung auf Sicherheitskreise berichtete,
detonierte der Sprengkörper, als ein Touristenbus vorbeifuhr. Es habe
mindestens 17 Verletzte gegeben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9069: Aus Parlament und Gesellschaft - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



Kopftuchverbot: FDP-Generalsekretärin für ernsthafte Debatte

In der Verbotsdebatte über das Kopftuchtragen in Grundschulen und
Kitas sprach sich die neue Generalsekretärin der FDP, Linda
Teuteberg, für eine Prüfung dieser Möglichkeit aus. Ein
Kopftuchverbot für religionsunmündige Mädchen erfordere eine
gewissenhafte Prüfung, sagte die Politikerin der Nachrichtenagentur
AFP. Nach Ansicht Teutebergs müssen auch Konflikte thematisiert
werden, wenn die Integration in Deutschland gelingen soll.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9068: Tragisches und Kurioses - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



Dreistöckiges Wohnhaus nach Explosion eingestürzt

In Rettenbach am Auerberg im Ostallgäu sind bei einer
Wohnhausexplosion mehrere Bewohner verschüttet worden. Eine Frau
konnten Einsatzkräfte schwerverletzt aus den Trümmer bergen. Ein Mann
und ein Kind werden nach offiziellen Angaben noch vermißt. Mehrere
umliegende Häuser wurden durch die heftige Detonation am
Sonntagmorgen ebenfalls beschädigt. Insgesamt 15 Anwohner mußten ihre
Wohnungen verlassen. Die Explosionsursache konnte noch nicht geklärt
werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8153: Aus Forschung und Technik - 19.05.2019 (SB)




MELDUNGEN



NASA präsentiert erste Daten von Ultima Thule

NASA-Wissenschaftler haben ein erstes Profil von Ultima Thule
veröffentlicht. Der Instrumententräger New Horizons war Anfang des
Jahres in einem Abstand von rund 3.600 Kilometern an dem
Himmelskörper im sogenannten Kuipergürtel vorbeigeflogen. Wie das
Missionsteam im Fachmagazin Science berichtet, besteht Ultima Thule
aus zwei Teilen: einem pfannkuchenförmigen Lappen und einer
kartoffelähnlichen Nase. Beide Körper sind miteinander verbunden.
Anzeichen für eine heftige Kollision wurden nicht gefunden. Ihre
Verschmelzung soll über einen längeren Zeitraum dank ihrer
Anziehungskraft sanft erfolgt sein. Die rotfarbige Oberfläche des 6,5
Milliarden Kilometer von der Sonne entfernten Objekts weist zudem nur
wenige Krater auf. Die vorgestellten Resultate basieren allerdings
nur auf zehn Prozent der beim Vorbeiflug gesammelten Meßwerte. Die
vollständige Übertragung der restlichen Daten zur Erde wird wohl erst
Mitte 2020 abgeschlossen sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8166: Aus aller Welt - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Saudis und Iraner versichern, keinen Krieg zu wollen

Saudi-Arabiens Außenminister Adel al-Dschubeir hat die internationale
Gemeinschaft während einer Pressekonferenz aufgerufen, sich dagegen
einzusetzen, daß der Iran die Region destabilisiert. Der Anlaß für
das Statement waren zwei von jemenitischen Huthi mit Drohnen
durchgeführte Angriffe auf Pumpstationen einer saudischen Ölpipeline
in der vergangenen Woche sowie Angriffe auf Öltanker. Saudi-Arabien
führt Krieg im Jemen gegen die schiitischen Rebellen und macht
letztlich den Iran für die Angriffe verantwortlich. Über Twitter
erklärte al-Dschubeir, sein Land wolle keinen Krieg in der Region und
werde alles in seiner Macht Stehende tun, um einen Krieg zu
verhindern. Sollte der Iran eine Wahl zugunsten des Krieges treffen,
werde das Königreich mit aller Stärke und Entschlossenheit reagieren
und sich und seine Interessen verteidigen.

Der Kommandeur der iranischen Revolutionsgarde, General Hossein
Salami, erklärte am Sonntag der Nachrichtenagentur Fars zufolge, auch
der Iran strebe keinen Krieg an.

Der saudi-arabische König Salman hat zuvor die Staats- und
Regierungschefs mehrerer Golfstaaten und arabischer Länder zu
Krisengesprächen am 30. Mai nach Mekka eingeladen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8125: Medizin und Gesundheitswesen - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Glutenfreie Kost kein Allheilmittel

Diäten sollen dem Menschen helfen, gesund zu sein und attraktiv zu
wirken. So entscheiden sich seit einigen Jahren immer mehr Menschen
für eine glutenfreie Kost. Dabei ist diese nur bei Patienten mit
Zöliakie von Vorteil, stellen Mediziner klar. Diese halten wenig von
dem Versprechen, daß glutenfreie Kost vor Herzkreislauf-Erkrankungen
bis hin zum Herzinfarkt schützen soll.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8154: Kriminalität und Rechtsprechung - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Dreiste Diebe plündern Erdbeerfeld in Lambsheim

Im rheinland-pfälzischen Lambsheim ist in der Nacht auf Freitag ein
Erdbeerfeld fast leergeräumt worden. Der Ludwigshafener Polizei
zufolge wurden zwei Drittel der 0,7 Hektar großen Fläche von mehreren
Unbekannten abgeerntet. Die Erdbeeren im Wert von rund 700 Euro
können nur mit einem Fahrzeug abtransportiert worden sein, wie die
Polizei am Sonntag meldete.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8077: Sprache, Kunst und Medium - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Für und Wider beim Wiederaufbau von Notre-Dame

Vieles muß bedacht und wichtige Entscheidungen für den Wiederaufbau
der Kathedrale Notre Dame in Paris getroffen werden. Die Koordinatorin
für die deutsche Hilfe, Barbara Schock-Werner, rät aus
Sicherheitsgründen wegen des geringeren Gewichts zu einem Dachstuhl
aus Stahl. Dann müßten allerdings zusätzliche Gewichte eingefügt
werden.

Die Architektin, Historikerin und ehemalige Kölner Dombaumeisterin
räumte ein, daß man in Paris anders darüber denkt: "Ich weiß, daß die
Architekten an der Spitze in Notre-Dame wieder einen hölzernen
Dachstuhl möchten." Die Diskussion sei aber noch nicht zu Ende.

Die Kathedrale war am 15. April nach Handwerksarbeiten im Dachstuhl
des Kirchenschiffs durch einen Brand stark beschädigt worden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8144: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Bundesregierung führt Gespräche mit Taliban-Führung

Der ehemalige deutsche Botschafter in Afghanistan und jetzige
Sonderbeauftragte der Bundesregierung für Afghanistan und Pakistan,
Markus Potzel, hat in Katar zum zweitenmal in diesem Monat mit dem
stellvertretenden Taliban-Anführer Mullah Abdul Ghani Baradar über
Wege zur Beendigung des Krieges in Afghanistan gesprochen. Nach
Angaben des Auswärtigen Amts in Berlin will sich die Bundesregierung
an der Konfliktlösung beteiligen. Das bestätigte auch ein Sprecher
der Taliban. Der Konflikt in Afghanistan unter Beteiligung der USA
und ihrer Verbündeten geht bereits über 17 Jahre.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8158: Aus Parlament und Gesellschaft - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Außenminister Maas zur Affäre Strache in Österreich

Bundesaußenminister Maas wertet die Affäre in Österreich als neuen
Tiefpunkt der politischen Kultur. Im Bericht aus Berlin warnte der
SPD-Politiker am Sonntag, es könne sich jeder ausrechnen, was
passiere, wenn die Rechtspopulisten bei der Europawahl zu stark
würden. Zuvor hatten das Nachrichtenmagazin Der Spiegel und die
Süddeutsche Zeitung ein Video veröffentlicht, in dem sich der
österreichische Vizekanzler und FPÖ-Vorsitzende Strache
offensichtlich schwer belastet. Strache war daraufhin von seinem
Posten zurückgetreten. Die Regierung von Kanzler Kurz kündigte
baldige Neuwahlen an. Laut Maas wird die Affäre Auswirkungen auch
über die Landesgrenzen Österreichs hinaus haben, weil die FPÖ mit
anderen rechtspopulistischen und nationalistischen Parteien enger
zusammenarbeiten wollte. Maas verglich die FPÖ mit der AfD, weil auch
bei dieser ein Spendenskandal auf den anderen folgt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8127: Tragisches und Kurioses - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Lange Haftstrafen für 4 aggressive Taschendiebe

Knapp zwei Jahre nach einer Massenpanik beim Public Viewing zum
Champions-League-Finale in Turin wurden jetzt vier Männer zu langen
Haftstrafen verurteilt. Sie sollen für jeweils zehn Jahre ins
Gefängnis gehen.

Wie der Focus berichtete, handelt es sich um Mitglieder einer Bande,
die am 3. Juni 2017 während der Public Viewing-Übertragung der Partie
zwischen Juventus Turin und Real Madrid auf der überfüllten Piazza San
Carlo Pfefferspray in die Menge gesprüht hatten, um die Zuschauer in
dem Tumult besser ausrauben zu können.

Viele der Zuschauer glaubten jedoch an einen Terroranschlag und
ergriffen die Flucht. Bei schweren Stürzen wurden 1527 Menschen mehr
oder minder schwer verletzt. Zwei Frauen im Alter von 38 und 65 Jahren
wurden überrannt und starben in Folge der Ereignisse.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8155: Arbeit, Soziales und Familie - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Letzter Gottesdienst in St. Albanus und Leonhardus von Manheim

Im Kerpener Ortsteil Manheim ist am Samstagnachmittag die Kirche St.
Albanus und Leonhardus nach einem letzten Gottesdienst entweiht
worden. Die katholische Kirche hatte das Gotteshaus dem
Energiekonzern RWE verkauft, der unter anderem Manheim für die
geplante Erweiterung des Braunkohletagebau Hambach in einigen Jahren
abbaggern will. Die Dorfbewohner werden nach Manheim-neu westlich von
Kerpen umgesiedelt. Zum letzten Gottesdienst in dem 120 Jahre alten
Kirchengebäude wurden 400 Besucher und Besucherinnen eingelassen, die
eine entsprechenden Zugangsberechtigung vorweisen konnten. Ein vom
Pfarrer bestellter privater Sicherheitsdienst und Polizei
verhinderten, daß Demonstranten die Kirche betraten. Vor dem Gebäude
protestierten rund 150 Menschen unter anderem von der Kölner
Schülerdemonstration "Fridays for Future" sowie Aktivisten und
Aktivistinnen aus dem nahegelegenen Hambacher Forst gegen die
Braunkohleverstromung in Deutschland.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8136: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Haie und Rochen kaum noch in deutschen Gewässern

Überfischung, veränderte Lebensbedingungen, Schadstoffe und
Klimawandel sind nicht nur Probleme der großen Weltmeere. Auch Nord-
und Ostsee leiden darunter. Insbesondere um Knorpelfische wie Haie
und Rochen ist es in deutschen Meeren schlecht bestellt. So sollen
der Gewöhnliche Stechrochen und der Glattrochen nicht mehr in
deutschen Meeresgebieten anzutreffen sein. Nagelrochen und Dornhai
sind vom Aussterben bedroht, Hundshai und Sternrochen gelten als
gefährdet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8143: Märkte und Finanzen - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Schweizer schaffen Steuerprivilegien für internationale Konzerne ab

Die Schweiz schafft Steuerprivilegien für internationale Konzerne ab.
Dafür hatten am Sonntag 65,6 der Stimmbürger in einer Volksabstimmung
votiert. Nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes wird die Schweiz nicht
mehr auf schwarzen Listen für Steueroasen geführt werden. Die EU und
die Organisation für wirtschaftliche Entwicklung (OECD) hatten auf
Abschaffung der Steuervorteile gedrängt. Gemäß international
akzeptierter Standards sollen alle Unternehmen in der Schweiz künftig
einheitlich besteuert werden. Damit die multinationalen Konzerne
nicht wieder aus dem Land abwandern, werden die allgemeinen
Unternehmenssteuersätze gesenkt. Das führt zu Steuerausfällen von
zwei Milliarden Franken. Als Ausgleich für die Angestellten erhält
die staatliche Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV) eine
Zusatzfinanzierung von zwei Millionen Franken jährlich. Die Kantone
erhalten die Möglichkeit, für Unternehmen neue Steuererleichterungen
zu schaffen. Das neue Steuergesetz wird voraussichtlich Anfang
nächsten Jahres in Kraft treten. Vor zwei Jahren hatten sich die
Schweizer Stimmbürger gegen die Unternehmenssteuerreform III
ausgesprochen, die ähnliche Ziele verfolgte, jedoch nur Firmen und
Aktionäre entlastet hätte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8159: Aus Forschung und Technik - 19.05.2019 (SB)




VOM TAGE



Schutz vor akustischen Cookies

Die personalisierte Werbung wird immer mehr Realität. So werden
akustische Cookies genutzt, um Daten vom Smartphone-User oftmals
unbemerkt abzugreifen. Doch es gibt Abhilfe. Wissenschaftler der
Fachhochschule St. Pölten in Österreich haben eine Anwendung
entwickelt, die als erste eine effektive Schutzmaßnahme gegen 
akustische Cookies bietet. Dabei bedienen sich die App ebenso wie die 
akustischen Cookies Ultraschall-Signalen, die für den Nutzer unhörbar 
über die Lautsprecher des Smartphones ausgegeben werden. Dieses 
Störsignal sorgt dafür, daß es für die akustischen Cookies nicht mehr 
möglich ist, selbst Töne aufzuzeichnen. Außerdem kann über die App 
der Zugriff für Anwendungen auf das Mikrofon gesperrt werden.
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





PRESSEKONFERENZ/1859: Regierungspressekonferenz vom 17. Mai 2019 (BPA)




Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz - Freitag, 17. Mai 2019

Regierungspressekonferenz vom 17. Mai 2019

Themen: Personalie, Termin des Außenministers, Termine der
Bundeskanzlerin (Besuch des Bundeswehrstützpunkts in Munster,
Festveranstaltung der "Generationsbrücke Deutschland", Kabinettssitzung,
11. Nationale Maritime Konferenz in Friedrichshafen, Besuch der CENTOGENE
AG in Rostock, Geburtstagskaffeetafel des Bundespräsidenten, Besuch der
Munich School of Robotics and Machine Intelligence), Verteidigungsetat,
Eckpunkte für ein "Strukturstärkungsgesetz Kohleregionen", Unfall eines
U-Bootes der Bundeswehr in Norwegen, Amtseinführung des ukrainischen
Präsidenten, "Boycott, Divestment and Sanctions", Tagung des Europarats in
Helsinki, Handelsstreit mit den USA, geplante Reform von § 201a StGB,
Situation der thyssenkrupp AG, Zukunft der "Gorch Fock", Austritt
Großbritanniens aus der Europäischen Union, Urteil des OVG Münster zu 
US-Drohneneinsätzen von der Militärstation Ramstein, EU-Maßnahmen zur
Verhinderung von Cyberangriffen


Sprecher: SRS'in Fietz, Zerger (BMU), Breul (AA), Flosdorff (BMVg),
Einhorn (BMWi), Buser (BMVI), Krüger (BMJV)

Vorsitzender Szent-Iványi eröffnet die Pressekonferenz und begrüßt SRS'in
Fietz sowie die Sprecherinnen und Sprecher der Ministerien.

Zerger: Ich möchte mich heute an dieser Stelle als Pressesprecherin des BMU
von Ihnen verabschieden. Ich werde neue Aufgaben im Kommunikationsbereich
des BMU wahrnehmen. Ich möchte mich zum einen bei den Kolleginnen und
Kollegen aus dem Haus bedanken für die gemeinsame Vorbereitung von
Antworten auf knifflige Fragen, die teilweise gar nicht so gestellt worden
sind, und ich möchte mich bei Ihnen ganz herzlich bedanken für ein immer
faires und freundliches Miteinander. Danke schön!

Vorsitzender Szent-Iványi: Auch wir bedanken uns ganz herzlich für die
Zusammenarbeit.

Breul: Ich möchte eine Reise ankündigen: Außenminister Maas wird am
kommenden Sonntag nach Sofia reisen. Er wird dort zu Gesprächen mit seiner
Amtskollegin, der Vizeministerpräsidentin für Justizreform und Ministerin
für auswärtige Angelegenheiten, zusammentreffen. Zudem trifft er
Ministerpräsident Borissow und Staatspräsident Radew sowie Vertreterinnen
und Vertreter der Zivilgesellschaft. Zum 140-jährigen Jubiläum unserer
bilateralen Beziehungen wird Außenminister Maas am Montag gemeinsam mit der
Außenministerin den Grundstein für den Neubau des Botschaftsgebäudes legen.

SRS'in Fietz: Guten Morgen! Wie freitags üblich möchte ich Ihnen die
Termine der Kanzlerin in der kommenden Woche ankündigen.

Am Montagmorgen besucht die Bundeskanzlerin die Bundeswehr im
niedersächsischen Munster. Im Zentrum des Besuchs steht die dynamische
Vorführung der sogenannten Speerspitze der Nato beziehungsweise, korrekt
ausgesprochen, der Very High Readiness Joint Task Force Land 2019, kurz
VJTF 2019. Die Bundeskanzlerin will außerdem mit den beteiligten Soldaten
ins Gespräch kommen und sich neben einer Vorführung der Eingreiftruppe auch
über die geplanten Modernisierungen der Bundeswehr für die kommenden Jahre
informieren. Nach der Vorführung wird die Bundeskanzlerin zunächst mit den
Soldatinnen und Soldaten der VJTF das Gespräch suchen, bevor sie sich bei
einer statischen Darstellung ein Bild über die Ausrüstung und das Gerät der
schnellen Eingreiftruppe machen kann. Nach dem gemeinsamen Mittagessen mit
den Soldatinnen und Soldaten endet der Besuch gegen 14 Uhr mit einem
Pressestatement.

Am Dienstag um 11 Uhr nimmt die Bundeskanzlerin an einer Festveranstaltung
der "Generationsbrücke Deutschland" teil. Anlass ist das zehnjährige
Bestehen des Sozialunternehmens. Das generationenverbindende Konzept der
"Generationsbrücke Deutschland" ist einzigartig. Das Sozialunternehmen
initiiert inzwischen bundesweit Begegnungen zwischen Pflegebedürftigen und
Kindern aus Schule oder Kita. Kinder und Senioren bilden Tandems, die sich
regelmäßig in Gruppen treffen und so eine Beziehung aufbauen. Die
Begegnungen zwischen Alt und Jung werden pädagogisch gut vorbereitet und
dauern ein Schuljahr lang. Durch sie erfahren die Heimbewohner Zuwendung
der jungen Generation, auch wenn sie selbst vielleicht keine Enkelkinder
haben. Die Kinder lernen von der Lebenserfahrung der älteren Menschen und
entwickeln ihre Sozialkompetenz weiter. Die Bundeskanzlerin ist
Schirmherrin der Generationsbrücke und wird auf der Festveranstaltung eine
Rede halten, die unter anderem die Bedeutung des ehrenamtlichen Engagements
für den gesellschaftlichen Zusammenhalt herausstellt.

Am Mittwoch um 9.30 Uhr tagt wie üblich das Kabinett unter Leitung der
Bundeskanzlerin.

Ebenfalls am Mittwoch wird die Bundeskanzlerin an der 11. Nationalen
Maritimen Konferenz in Friedrichshafen teilnehmen und dort gegen 15.30 Uhr
eine Rede halten. Zu der Konferenz werden wichtige Entscheidungsträger aus
Politik und der maritimen Wirtschaft erwartet, die in Deutschland mit rund
400 000 Beschäftigten und einem Jahresumsatz von rund 50 Milliarden Euro
einen bedeutenden Teil der Volkswirtschaft darstellt. Die Nationale
Maritime Konferenz findet am 22. und 23. Mai statt - in diesem Jahr
erstmals in einem Binnenbundesland. Sie steht unter dem Motto "Deutschland
maritim - global.smart.green". Die Konferenz richtet den Blick auf die für
die Branche großen aktuellen Herausforderungen: Globalisierung,
Digitalisierung und Nachhaltigkeit.

Am Donnerstag, dem 23. Mai, wird die Bundeskanzlerin ab 11:15 Uhr die
CENTOGENE AG in Rostock besuchen. Das Unternehmen ist weltweit führend auf
dem Gebiet der Gendiagnostik für die genetische und biochemische Analyse
seltener angeborener Erkrankungen. Bei ihrem Rundgang wird die
Bundeskanzlerin an verschiedenen Arbeitsstationen mit Mitarbeitern
zusammentreffen. Dabei wird sie umfassende Informationen zur schnellen
medizinische Diagnose von Erbkrankheiten erhalten.

Ebenfalls am Donnerstag nimmt die Bundeskanzlerin ab 14 Uhr an der
Geburtstagskaffeetafel des Bundespräsidenten im Park von Schloss Bellevue
teil. Gemeinsam mit den Spitzen aller Verfassungsorgane sowie Bürgerinnen
und Bürgern aus ganz Deutschland feiert der Bundespräsident den 70.
Geburtstag des Grundgesetzes. An mehr als 20 Kaffeetafeln diskutieren rund
200 Gäste miteinander. Neben der Bundeskanzlerin nehmen auch
Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble, Bundesratspräsident Daniel Günther
und der Präsident des Bundesverfassungsgerichts Andreas Voßkuhle teil. Im
Mittelpunkt des Gesprächs soll die Frage stehen, was unsere Gesellschaft
heute zusammenhält: Was läuft gut, was schlecht, welche Probleme gibt es,
welche Wünsche und Ideen haben die Gäste für die Zukunft unseres
Gemeinwesens?

Am Freitagnachmittag besucht die Kanzlerin die Munich School of Robotics
and Machine Intelligence der Technischen Universität München. Sie wird dort
Forschungs- und Technologie-Highlights im Bereich der Künstlichen
Intelligenz besichtigen. Danach wird sie Gespräche mit Forschenden,
Studierenden und Unternehmensgründern führen. Mit KI-Experten will sie
Potentiale, Bedarfe und strategische Schwerpunktsetzung für den KI-Standort
Deutschland ausleuchten. Der Termin von 14 bis 16 Uhr ist presseöffentlich.

Frage: Frau Fietz, eine technische Frage zu dem Termin bei der Bundeswehr:
Kann man da auch Fragen stellen oder ist das wirklich nur ein Statement?
Das habe ich nicht so ganz verstanden.

SRS'in Fietz: Es ist ein Pressestatement.

Zusatzfrage: Nur Pressestatement?

SRS'in Fietz: Ja.

Zusatzfrage: Können die Journalisten dabei sein, wenn die Bundeskanzlerin
mit den Soldaten spricht?

SRS'in Fietz: Das müsste ich noch klären; das kann ich Ihnen sicherlich im
Laufe der Pressekonferenz noch mitteilen.

Frage: Herr Flosdorff, können Sie uns einmal erklären, was die Speerspitze
bedeutet? Was wird ihr da also konkret vorgespielt - was für Waffen, was
für Rüstung?

SRS'in Fietz: Ich glaube, da kann mir sicherlich der Vertreter des
Verteidigungsministeriums helfen.

Flosdorff: Stimmt, dazu habe ich einen ganz langen Sprechzettel. - Das ist
die Panzerlehrbrigade 9, die in diesem Jahr in wesentlichen Teilen die
schnelle Speerspitze der Nato stellt. Das ist eine Einheit, die besonders
gut ausgerüstet ist, besonders schlagkräftig ist und mit einer ganz kurzen
Vorwarnzeit bereit ist, das Bündnis zu schützen, wo auch immer
erforderlich. Diese Einheit hat im Moment die Führung in der VJTF, der
Joint Task Force Land, und wir sind im Moment in der sogenannten 
Standby-Phase - das ist eine Art Rufbereitschaft. Sie besteht aus rund 8000
Soldaten verschiedener Nationen, und da werden Sie ganz viele Heeresanteile
finden. Alle Teilstreitkräfte sind dort in Munster vertreten und
präsentieren ihr Können, von der Luftwaffe über die Streitkräftebasis - da
geht es dann um Logistik - bis zu den schlagkräftigen Kampfanteilen, die
die Bundeswehr dort einstellt. Das ist ein herausragender Beitrag, den
Deutschland in diesem Jahr, aber auch in den nächsten Jahren für die Nato
leistet. Das, was wir schon bei der großen Nato-Übung in Norwegen gesehen
haben, hat sehr gut funktioniert. Der Bereitschaftsstand ist exzellent, und
das ist ein stolzes Stück, das der Bundeskanzlerin nächste Woche
präsentiert wird.

Zusatzfrage: Es werden nur deutsche Soldaten dabei sein, richtig?

Flosdorff: Da werden auch Soldaten anderer Nationen vor Ort sein; das ist
ja eine integrierte Einheit.

Frage: Heute melden die Agenturen, dass die Bundesregierung der Nato einen
Verteidigungsetat von 47,32 Milliarden Euro gemeldet habe. Auf der Seite
des Verteidigungsministeriums steht eine Summe von 43,2 Milliarden Euro.
Mich würde interessieren: Wie und wann wurde der Verteidigungsetat
vergrößert und für welche Zwecke werden diese zusätzlichen knapp 4
Milliarden Euro verwendet?

Flosdorff: Dieses Thema hatten wir hier schon häufiger gehabt. Da ist
nichts gewachsen, sondern es geht darum, was nach den Nato-Kriterien
anrechenbar ist. Unterschiedliche Länder, die Mitglied in der Nato sind,
haben unterschiedliche Regeln, wo sie bestimmte Anteile, die der
Verteidigung zugutekommen, haushälterisch veranlagen. Es gibt den
Einzelplan 14, das ist der Etat des Verteidigungsministeriums - das ist
wahrscheinlich die Zahl, die Sie auf der Homepage gesehen haben. Es gibt
aber noch andere Beiträge, die Deutschland leistet, die in anderen
Haushalten verankert sind, die aber nach Nato-Kriterien auf die sogenannte
Nato-Quote angerechnet werden können.

Um Beispiele zu nennen: Es gibt Anteile, wo sich Deutschland zur
Vernichtung von Streumunition engagiert; es gibt Kosten, die für den
Aufenthalt ausländischer Streitkräfte auf deutschem Boden anfallen; es gibt
Etats zur Ertüchtigung von Partnerstaaten innerhalb der Nato, die auch auf
die Nato-Quote angerechnet werden können. Diese Beiträge befinden sich aber
in anderen Haushalten im Bundeshaushalt.

Das alles wird mehrmals pro Jahr nach Brüssel zur Nato gemeldet und immer
angepasst. Wenn der Eckwertebeschluss vorliegt, wird auch eine Prognose in
die Zukunft gemacht. Das führt dann im Prinzip immer zu dem, was einmal im
Jahr aus Brüssel als Übersicht über alle Partnerstaaten gemeldet wird,
inklusive der sogenannten Nato-Quote in Relation zum BIP.

Frage: An das Wirtschaftsministerium: Es gibt Eckpunkte für ein
Kohleausstiegsgesetz. Darin heißt es, dass der Bund 40 Milliarden Euro bis
2038 zur Verfügung stellen wird, um die negativen Folgen für die
Braunkohleregionen abzufedern beziehungsweise diese Regionen neu
auszustatten. Meine Frage ist: Kommen Ländermittel dazu, und wenn ja, in
welcher Höhe? Ich habe in dem Gesetzentwurf nichts dazu gefunden. Wie ist
das geregelt, um welche Summen geht es da möglicherweise vonseiten der
Länder?

In einem Bericht zu diesem Gesetzentwurf heißt es, dass eine Vereinbarung
zum Bau neuer Gaskraftwerke als Ersatz getroffen worden sei, was ganz
besonders Bayern gefordert habe. Ich habe dazu nichts gefunden. Es ist mir
nicht sofort ins Auge gesprungen. Können Sie irgendetwas zu
Ersatzgaskraftwerken oder Ähnlichem sagen?

Einhorn: Vielen Dank für die Frage. - Vorneweg: Es geht um die Eckpunkte
zum Strukturstärkungsgesetz, bei dem es darum geht, den Strukturwandel in
den vom Kohleausstieg betroffenen Regionen zu stärken, dort vor allem für
zukunftsfähige Arbeitsplätze und Wachstum zu sorgen und dafür, dass dieser
Strukturwandel in den nächsten Jahren und Jahrzehnten gut über die Bühne
gebracht werden kann - nicht vornehmlich der Kohleausstieg, wie Sie eben
meinten; damit beschäftigt sich das Gesetz, das noch folgt. Jetzt geht es
um den Strukturwandel.

Die Eckpunkte umfassen zwei Teile. Einerseits geht es um die Vorbereitung
auf ein größeres Gesetzespaket, das auch das "Investitionsgesetz
Kohleregionen" umfassen wird. Dabei geht es um Gelder, die den Ländern zur
Verfügung gestellt werden können und die die Länder ausgeben können, wobei
die Länder entscheiden können, für welche Projekte sie diese Mittel
ausgeben. Dabei geht es um Finanzhilfen in Höhe von 14 Milliarden Euro in
den kommenden Jahren, die dieses Gesetz umfassen wird. Darüber hinaus wird
der Bund noch weitere Projekte in seinem eigenen Zuständigkeitsbereich
durchführen. Insgesamt summiert sich das auf etwa 40 Milliarden Euro für
die nächsten 20 Jahre, wie Sie es gesagt haben.

Zu einzelnen Projekten können wir noch nichts sagen. Das wird im Weiteren
noch mit den Ländern diskutiert und besprochen. Das sind jetzt erst einmal
nur die Eckpunkte. Der Gesetzentwurf wird folgen, wenn die Eckpunkte
demnächst, ganz bald, im Kabinett verabschiedet werden. Dann werden sich
auch die Projekte noch konkretisieren.

Zusatzfrage: Was ist der Beitrag der Länder? Im Vorfeld gab es eine Debatte
darüber, ob gerade die betroffenen Länder auch selbst etwas in den Topf
einzahlen sollten.

Einhorn: Erst einmal geht es hierbei um Bundesmittel. Aber teilweise ist
eine Kofinanzierung gesetzlich vorgeschrieben, die dann in der Regel zehn
Prozent beträgt. Aber bei diesem Gesetz geht es erst einmal um
Bundesmittel.

Zusatzfrage: Können Sie sagen, in welcher Höhe die Länderfinanzierung
dazukommt? Steigt die Summe dadurch beispielsweise auf 50 Milliarden?

Einhorn: Zehn Prozent wären es dann. Teilweise ist eine Kofinanzierung
vorgesehen, und das wären dann zehn Prozent. Aber wie das im Einzelfall
aussieht, muss man sich dann ansehen.

Zusatzfrage: (ohne Mikrofon, akustisch unverständlich)

Einhorn: Die würden unter das fallen, was ich eben zu speziellen Projekten
und einzelnen Umsetzungsprojekten gesagt habe. Dazu können wir uns jetzt
noch nicht äußern.

Frage: Sie haben gesagt, es sei noch nicht entschieden, welche Projekte
letztlich den Zuschlag bekämen. Können Sie sagen, nach welchen Kriterien
darüber entschieden wird, wer den Zuschlag bekommt, und nach welchen
Kriterien später eine Evaluation der Wirkung vorgenommen wird?

Einhorn: Wie gesagt, wird ein Anteil der Gelder den Ländern zur Verfügung
gestellt, und die Länder können darüber selbst entscheiden. Dann gibt es
die anderen Projekte, und es wird natürlich auch gemeinsam mit den Ländern
und mit den Akteuren vor Ort, auch mit den Fraktionen, besprochen, welche
Projekte umgesetzt werden. In den Eckpunkten sind jetzt schon sogenannte
prioritäre Projekte genannt. Das alles wird sich im weiteren Verlauf noch
konkretisieren.

Aber wir waren auch jetzt schon zu den Eckpunkten im Austausch mit allen
Akteuren und werden das natürlich auch weiterhin sein, weil das die
Regionen vor Ort explizit betrifft und auch gemeinsam mit ihnen entschieden
werden muss.

Zusatzfrage: Ist schon festgelegt, wie man im Nachgang überprüfen will, ob
es wirklich sinnvoll war - Stichwort "Evaluation"?

Einhorn: Eine Evaluation ist geplant. Wir haben noch keine Details dazu,
aber wir werden die Maßnahmen evaluieren.

Frage: Können Sie Zahlen zu den Gaskraftwerken nennen? Wie viele
Kraftwerke? Wo? In welcher Größenordnung? Können Sie irgendetwas Genaueres
dazu sagen oder sagen, ob es überhaupt stimmt, dass zusätzliche
Gaskraftwerke geplant sind?

Einhorn: Wir sind mit Bayern wie auch mit den anderen Bundesländern, die
betroffen sind, im Gespräch. Aber ich kann jetzt leider noch nichts zu den
einzelnen Projekten sagen.

Zusatzfrage: Sie können also nicht bestätigen, dass in diesem
Diskussionszusammenhang neue Gaskraftwerke gebaut werden sollen, richtig?

Einhorn: Ich kann zu einzelnen Projekten noch nichts sagen.

Frage: An das BMVI: Viele Infrastrukturprojekte, die aufgelistet sind, sind
nicht in der Bedarfsplanung im Bundesverkehrswegeplan. Wie sollen sie
finanziert werden, wenn sie nicht in der normalen Haushaltsplanung
enthalten sind? Wie wird darüber entschieden?

Buser: Die Abstimmungen zu dem eben auch angesprochenen
Strukturstärkungsgesetz laufen gerade auf Hochtouren. Deswegen kann auch
ich mich zu einzelnen Projekten noch nicht im Detail äußern. Dafür bitte
ich um Verständnis.

Frage: Frau Einhorn, Anfang des Jahres gab es Berichte darüber, dass von
den Ländern eingereichte Projekte, die aus diesen Mitteln bestritten werden
sollen, teilweise weder mit Klimaschutz noch mit Strukturwandel in
irgendeiner Weise zu tun hätten. Stichworte waren Eisrettungsturm,
Filmpreisgala usw.

Können Sie in irgendeiner Weise sicherstellen, dass nicht einfach Dinge,
die sowieso auf irgendwelchen Wunschlisten standen, aus diesem Topf bedient
werden? Denn das entspräche ja nicht dem Sinn und Zweck dieses
Unternehmens.

Einhorn: Der Anteil, der für die Länder reserviert ist, wird im
"Investitionsgesetz Kohleregionen" spezifiziert. Dort wird natürlich auch
dafür gesorgt, dass Kriterien für die Projekte aufgestellt werden, die
damit finanziert werden.

Zusatzfrage: Das bedeutet, dass zu den Kriterien gehören würde, dass ein
erkennbarer Zusammenhang zur Intention dieses Strukturwandels bestehen
muss, wodurch solche Dinge, wie ich sie beispielhaft genannt habe,
ausgeschlossen würden. Ist das richtig? Könnte das seitens des Bundes, der
einen erheblichen Teil der Finanzen beisteuert, garantiert werden?

Einhorn: Ich kann dem Gesetzestext nicht vorgreifen, der ja noch folgt.
Aber natürlich geht es darum, diesen Strukturwandel umzusetzen,
Arbeitsplätze zu schaffen und Wettbewerbsfähigkeit in den Regionen zu
fördern, sodass der Strukturwandel auch als Chance gesehen werden kann und
eine Chance für die Regionen ist. Das Gesetz wird so ausgestaltet sein,
dass das damit gewährleistet wird. Aber wie der genaue Wortlaut aussehen
wird, werden wir sehen.

Frage: Zum Zeitplan: Sie sagten, es komme bald ins Kabinett. Was heißt das
genauer? Können Sie sagen, ob das noch vor der Sommerpause geschieht?

Einhorn: Wir streben das noch vor der Sommerpause in einem der nächsten
Kabinettstermine an.

Frage: Ich habe doch noch eine Frage zu den Verteidigungsausgaben. Auch
dank der schwächelnden Wirtschaft steigt ja die Quote. Rechnen Sie damit,
dass sich die aufgeregte Debatte um die Verteidigungsausgaben jetzt
beruhigt?

Flosdorff: Das würde ich so nicht sagen. Wir orientieren uns ja nicht in
erster Linie an der Quote, sondern es geht auch um den großen Prozess der
Modernisierung der Nato und der Bundeswehr selbst. Die Bundeswehr ist eine
Streitkraft, die über viele, viele Jahre mit schwindenden Haushalten und
schrumpfenden Strukturen zurechtkommen musste. Jetzt geht es um eine
Modernisierung, um einen Wiederaufbau. Es ist hier ja sehr häufig Thema,
dass gewaltige Anstrengungen dahinterstecken, dass wir viel Material haben,
das schon viele Jahre auf dem Buckel hat, sodass wir dringend darauf
warten, dass neues Material bestellt werden kann, das zuverlässiger und
zeitgemäßer zur Erfüllung der gewachsenen Aufgaben der Bundeswehr gebraucht
werden kann. Deswegen werden wir hier sicherlich noch sehr, sehr häufig
darüber sprechen, dass der Bundeswehr weitere Ressourcen zur Verfügung
gestellt werden müssen.

Zusatzfrage: Zu einem anderen Thema: Am Dienstag hatte ein deutsches U-Boot
einen Kleinen Unfall bei Norwegen. Haben Sie einen Überblick über den
Schaden? Ist das U-Boot jetzt einsatzbereit? Wie viele U-Boote sind
einsatzbereit?

Flosdorff: Nach meinem letzten Stand waren drei U-Boote einsatzbereit. Dazu
gehört das U-Boot, das bei einem Manöver in langsamer Fahrt, als es
rückwärts aus einem Hafen fuhr, einen Felsen oder eine Mauer touchiert hat.
Das Boot ist aber nach wie vor voll manövrierfähig.

Trotzdem geht man nach dem Standardprozedere der Marine nach solch einem
Vorfall, um auf Nummer sicher zu gehen, in die Werft und schaut sich im
Trockendock an, wie umfangreich der Schaden ist und was getan werden kann.
Das ist aber jetzt nicht innerhalb weniger Tage möglich. Es ist in Norwegen
passiert. Da das U-Boot fährt, wird man sicherlich dorthin gehen, wo man
das untersuchen kann. Dann kann ich Ihnen auch ein Bild mitteilen. Aber
nach allem, was wir bisher wissen, sieht es nicht nach einer sehr
gravierenden Beschädigung aus.

Frage: Herr Breul, wer wird die Bundesregierung am Montag bei der
Amtseinführung des neuen ukrainischen Präsidenten vertreten?

Breul: Die Ankündigung war recht kurzfristig. Daher bitte ich um
Verständnis dafür, dass ich es Ihnen noch nicht endgültig bestätigen kann.
Ich kann Ihnen aber versichern, dass Deutschland am Montag hochrangig und
protokollarisch angemessen an der Amtseinführung von Herrn Selensky
teilnehmen wird.

Zusatzfrage: Frau Fietz, bereitet man in der Bundesregierung schon ein
Treffen zwischen der Bundeskanzlerin und Herrn Selensky vor?

SRS'in Fietz: Über konkrete Vorbereitungen kann ich Ihnen im Moment nichts
mitteilen. Aber Sie wissen ja, dass die Bundeskanzlerin immer ein großes
Interesse an der Entwicklung in der Ukraine hat und deshalb sicherlich
zeitnah ein Treffen in den Blick nehmen können wird.

Frage: Herr Breul, es geht um die BDS-Bewegung. Ich erwarte natürlich
nicht, dass Sie einen möglichen Beschluss des Bundestages kommentieren.
Aber das Auswärtige Amt ist ja sozusagen in den Hintergründen mit daran
beteiligt.

Haben Sie eigene Erkenntnisse darüber, ob die BDS-Bewegung und ihre Ziele
insgesamt als antisemitisch einzuschätzen sind?

Breul: Ich verstehe Ihren Versuch. Heute findet eine Debatte im Bundestag
statt. Es obliegt dem Hohen Haus, über den Antrag, der dort vorliegt und zu
beraten und darüber einen entsprechenden Beschluss zu fassen. In diese
Debatte kann und möchte ich nicht von der Seite aus hineinkommentieren. Ich
bin gern bereit, die Diskussion mit Ihnen am Montag fortzuführen. Unsere
grundsätzliche Position zum BDS ist bekannt.

Von daher möchte ich um Verständnis dafür bitten, dass ich jetzt keine
Paralleldebatte, führen möchte, die eventuell als Kommentierung der noch
bevorstehenden Einlassungen im Bundestag verstanden werden könnte.

Zusatzfrage: Das verstehe ich auf der einen Seite. Auf der anderen Seite
bitte ich um Nachsicht, dass mir im Moment die grundsätzliche Position des
Auswärtigen Amtes zu BDS nicht bekannt ist. Vielleicht könnten Sie sie
doch, da sie offenbar existiert, in dem einen Punkt benennen. Ist für das
Auswärtige Amt BDS insgesamt eine antisemitisch ausgerichtete Gruppierung,
Kampagne oder Organisation?

Breul: Ich verstehe Ihren Versuch. Lassen Sie mich versuchen, es in zwei
Sätzen zu sagen, wenn Sie damit zufrieden sind. Wir haben hier mehrfach für
die Bundesregierung, aber auch für die Europäische Union festgestellt, dass
wir gegen jegliche Form des Boykotts gegen Israel sind und dass wir den
nicht für zielführend halten, um einen nachhaltigen Frieden im Nahen Osten
zu erreichen. Gleichzeitig ist auch klar, dass sich im Rahmen oder unter
dem Label BDS eine ganze Vielfalt von Organisationen auch in den
palästinensischen Gebieten versammelt, dass es da auch durchaus
Unterschiede in der einen oder anderen Form dessen gibt, wie dieses
Engagement aussieht, und dass man dann im Einzelfall prüfen muss, ob das
als antisemitisch oder gegebenenfalls nicht als antisemitisch einzuordnen
ist.

Zusatzfrage: Betroffen von einem möglichen Bundestagsbeschluss wären ja
auch Organisationen, die zum Teil mit Mitteln des Auswärtigen Amtes
gefördert werden. Das sind, glaube ich, mehr als 100 Initiativen. Wird eine
zukünftige Prüfung der Förderung solcher Initiativen unabhängig von einem
Parlamentsbeschluss oder unter Zugrundelegung eines Parlamentsbeschlusses -
egal, wie er jetzt ausfällt - stattfinden?

Breul: Ich darf noch einmal betonen: Die Debatte wird ja erst gleich
beginnen. Ich glaube, in zwei Stunden wird es losgehen. Dann wird es einen
Beschluss geben, und dann wird die Bundesregierung einen Beschluss des
Bundestags selbstverständlich ausführlich studieren und schauen, was für
Konsequenzen er für das Regierungshandeln hat.

Frage: Herr Breul, Sie haben sich ja gerade gegen den Boykott von
israelischen Produkten ausgesprochen. Gilt das auch für die Produkte, die
in den besetzten palästinensischen Gebieten produziert werden?

Breul: Wir sind grundsätzlich gegen die Form eines Boykotts, wie ich gerade
gesagt habe. Wir sind für alles - das wird Sie nicht überraschen -, was
eine Zwei-Staaten-Lösung ermöglicht, und zwar auf Basis von Verhandlungen.
Wir sind für vertrauensbildende Maßnahmen. Wir sind nicht für Eskalation,
für Boykott oder sonstige Maßnahmen in diese Richtung.

Frage: Ist es neu, dass sich die Bundesregierung gegen einen Boykott aus
den besetzten Gebieten ausspricht, Herr Breul? Das wäre mir neu.

Breul: Ich wiederhole die Linie, die ich gerade vorgetragen habe: Wir sind
gegen jegliche Form des Boykotts gegen Israel.

Zusatz: Aber das ist ja nicht Israel, Herr Breul. Das sind von den Israelis
besetzte Gebiete. Darum frage ich ja!

Breul: Ja, ich habe Ihre Frage verstanden. Ich habe Ihnen darauf auch eine
Antwort gegeben.

Ich möchte bitte noch einmal darauf verweisen, dass es heute eine Debatte
geben wird, in der über BDS in all seinen Nuancen debattiert werden wird.
In diese Debatte mischen wir uns nicht ein. Wir werden uns anschauen, was
der Beschluss des Bundestags sein wird, und dann können wir gegebenenfalls
gerne am Montag weiterreden.

Zusatz: Es gab einen Aufruf und einen offenen Brief von israelischen
Wissenschaftlern unter anderem an Bundestagsfraktionen. Mich würde
interessieren, ob das auch im Auswärtigen Amt beziehungsweise in der
Botschaft in Tel Aviv angekommen ist. Darin kritisieren die Unterzeichner
ja, dass hier in Deutschland der am weitesten rechts stehenden Regierung in
der Geschichte Israels dabei geholfen werde, jeden Diskurs über
palästinensische Rechte und jede internationale Solidarität mit den
Palästinensern, die unter militärischer Besatzung und schwerer
Diskriminierung leiden, zu delegitimieren.

Breul: Soweit ich weiß und das gesehen habe, ist das ein öffentlicher
Aufruf. Daher liegt der all denjenigen vor, die die öffentliche Debatte
verfolgen.

Für alle weiteren Fragen zu diesem Themenkomplex möchte ich auf meine
vorherigen Antworten - - -

Zuruf: Liegt der Brief bei Ihnen vor oder haben Sie den einfach nur - - -

Breul: Das war ein öffentlicher Aufruf.

Frage: Ich habe auch eine Frage an das Auswärtige Amt. Der Außenminister
hat sich ja sehr ins Zeug gelegt, um den Verbleib Russlands im Europarat zu
sichern. Zwei Fragen: Wie bewerten die Bundesregierung oder das Auswärtige
Amt den jetzt in Helsinki dazu erzielten Kompromiss? Welche Rolle bei dem
Engagement von Herrn Maas hat die Tatsache gespielt, dass die Russen im
Falle eines Ausscheidens Russlands aus dem Europarat keine Möglichkeit mehr
hätten, vor das europäische Menschenrechtsgericht zu ziehen?

Breul: Es tut mir leid; ich muss mich heute auch bei dieser Frage darauf
begrenzen, Sie auf eine Parallelveranstaltung zu verweisen. Der
Außenminister ist ja gerade in Helsinki beim Europarat. Er hat dort
Gespräche geführt und wird sich in diesen Minuten auch noch einmal äußern.
Dem kann ich hier nicht vorgreifen. Wir sind gerne bereit, Ihnen die
Ausschrift der Äußerung gleich zuzuschicken. Das müssten Sie dann in den
nächsten ein oder zwei Stunden haben. Wenn dann noch Fragen bestehen
sollten, können wir gerne darüber sprechen und das hier am Montag noch
einmal aufnehmen.

Zusatzfrage: Trotzdem habe ich eine Nachfrage; das müsste schon bekannt
sein. Herr Maas hat sich für ein neues Sanktionssystem für Verstöße gegen
Grundsätze des Europarats ausgesprochen. Könnten Sie das konkretisieren?
Wie sollen jetzt die Staaten sanktioniert werden, die gegen diese
Grundsätze verstoßen?

Breul: Vielleicht nur zur Einordnung: Das, worauf Sie sich beziehen, ist
der gemeinsame Beschluss des Ministerrates. Daher ist das jetzt nicht die
deutsche Position, sondern das, worauf man sich verständigt hat.

Hinsichtlich der weiteren Einzelheiten möchte ich Sie darum bitten,
zunächst die Äußerungen des Außenministers abzuwarten, und am Montag können
wir dann gerne hier weiter darüber sprechen.

Frage: Herr Breul, ich möchte auch danach fragen. Auf wessen Initiative hat
das Treffen in Helsinki stattgefunden?

Breul: Das ist die reguläre Sitzung des Ministerrates. In diesem Jahr ist
es sogar eine besondere, weil es das 70-jährige Jubiläum des Europarates
ist. Daher wüsste ich gar nicht zu sagen, wer genau eingeladen hat.
Wahrscheinlich war es der Generalsekretär. Aber das ist sozusagen
routinemäßiger Standard.

Zusatzfrage: Ich habe das ein bisschen anders gemeint. Dort haben sich
Außenminister Lawrow und Herr Minister Maas getroffen.

Breul: Ach so! Entschuldigung, das hatte ich falsch verstanden. - Es gab
ein bilaterales Treffen. Das ist ein normales, reguläres Treffen zwischen
den beiden Außenministern gewesen, wie es das oft gibt, wenn man gemeinsam
bei internationalen Terminen ist. Es wüsste jetzt, glaube ich, keiner zu
sagen, wer da wen zuerst gefragt hat. Das ist ein ganz normales bilaterales
Gespräch gewesen.

Frage: Können Sie denn schon ein bisschen zu dem Inhalt des Gesprächs
sagen?

Breul: Auch in dieser Hinsicht möchte ich Sie darauf verweisen, dass sich
Herr Maas jetzt gleich äußern wird, auch zu seinen bilateralen Gesprächen
mit Herrn Lawrow und mit Herrn Çavusoglu, das auch vorhin stattgefunden
hat. Dann müssten wir vielleicht im Nachgang noch einmal miteinander
sprechen, wenn da noch Fragen offen sein sollten.

Frage: Ich hätte zunächst einmal eine Frage an das Wirtschaftsministerium
zum Handelsstreit mit den USA. Gibt es da mittlerweile neue Erkenntnisse
darüber, wie sich das entwickelt? Wie ist es bei Ihnen angekommen, wie sich
die US-Regierung verhält?

Einhorn: Nein, eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Es gibt bisher
Spekulationen und Mutmaßungen, über die auch in der Presse berichtet wird,
aber dazu äußern wir uns wie gewohnt nicht.

Zusatzfrage: Heißt das, Sie haben auch keine eigenen Erkenntnisse darüber?

Einhorn: Eine Entscheidung aufseiten der USA ist noch nicht gefallen,
soweit wir wissen.

Frage: Entweder an das BMJV oder an das BMVI: Der Bundesrat hat heute
gefordert, dass Gaffer härter bestraft werden sollen. Will die
Bundesregierung angesichts der Untätigkeit des Bundestags, die der
Bundesrat ja angeklagt hat, jetzt ein eigenes Gesetz in den Bundestag
einbringen?

Krüger: Dazu kann ich etwas sagen. Vielen Dank für Ihre Frage. - Die
konkrete Äußerung möchte ich jetzt nicht kommentieren. Ich kann Ihnen aber
berichten, wie der Stand unseres Vorhabens ist. Auch der Koalitionsvertrag
sieht ja vor, die Schutzlücken des § 201a StGB hinsichtlich
bloßstellender Bildaufnahmen von verstorbenen Personen zu schließen. Das
sieht so aus, dass wir dabei sind, einen Gesetzentwurf zu erarbeiten, den
wir auch zeitnah vorlegen werden. Dieser wird eben beinhalten, dass der
Umstand, dass das postmortale Persönlichkeitsrecht, das über den Tod eines
Menschen hinausreicht und zivilrechtlich etwa durch Unterlassungsansprüche
der Angehörigen geschützt ist, nach aktueller oder derzeitiger Rechtslage
eben bislang nicht strafrechtlich geschützt ist. Das werden wir ändern und
jetzt zügig selbst einen Entwurf vorlegen.

Zusatzfrage: Können Sie schon sagen, wann das ungefähr sein wird?

Krüger: Ich kann es jetzt nicht genauer eingrenzen, aber wir sind bestrebt,
den Entwurf zeitnah vorzulegen.

Frage: Noch einmal an das Wirtschaftsministerium: Es geht um thyssenkrupp
nach der gescheiterten Fusion mit Tata. Es ist ja jetzt so, dass
verschiedene Sparten des Unternehmens zum Verkauf stehen. Interessenten
gibt es für die Aufzugsparte und auch für die Marinesparte. Läuft das nicht
dem zuwider, was Herr Altmaier gerade in der Industriestrategie aufgeführt
hat, in der er ja auch thyssenkrupp ausdrücklich einen europäischen Player
genannt hat, der stark bleiben müsse? Schaltet sich die Bundesregierung da
ein?

Einhorn: Bei diesen Entscheidungen von thyssenkrupp handelt es sich um
unternehmerische Entscheidungen, die das Unternehmen alleine fällt.
Natürlich bestehen wir darauf oder ist es unser Anliegen - wie immer bei
solchen Entscheidungen -, dass die Arbeitnehmer eng mit einbezogen werden
und dass die Entscheidungen so getroffen werden, dass sie auch für die
Beschäftigung und die Standorte in Deutschland gut sind und das
Beschäftigungsstandorte dort möglichst erhalten bleiben. Was jetzt aber
konkrete Entscheidungen angeht, so mischen wir uns da wie gehabt nicht ein
und kommentieren das auch nicht.

In seiner Industriestrategie hat der Minister exemplarisch zwar
Unternehmensnamen genannt, aber es geht nicht darum, dass die Maßnahmen,
die dort genannt wurden und die jetzt diskutiert werden, auf diese
Unternehmen angewendet werden müssten oder sollten, sondern es geht darum,
Unternehmen beispielhaft zu nennen, damit man eine Vorstellung davon hat,
um welche Größenordnung und welche Unternehmensbranchen es hierbei gehen
könnte.

Zusatz: Aber es ging doch - über die Arbeitnehmerinteressen hinausgehend -
um den Wirtschaftsstandort insgesamt, wenn ich das richtig verstanden habe,
und die Bedeutung eines solchen Unternehmens, auch rein wirtschaftlich
gesehen. Insofern geht es ja jetzt nicht nur um die Arbeitnehmerinteressen,
sondern um die Interessen Deutschlands, wenn ich das in der Strategie
richtig verstanden habe.

Einhorn: Das ist richtig. Bei der Strategie geht es darum, wobei es
natürlich am Ende immer darum geht, Arbeitsplätze in Deutschland zu
schaffen und zu erhalten. Das geht ja Hand in Hand. Wenn wir
wettbewerbsfähig sind, eine starke Industrie in Deutschland haben, sie auch
weiterhin hier halten und sie ausbauen, dann geht das ja mit Arbeitsplätzen
auch Hand in Hand. Aber die Industriestrategie ist unabhängig von den
Entscheidungen eines einzelnen Unternehmens zu betrachten, das diese
Entscheidungen unternehmerisch natürlich alleine treffen kann.

Frage: Herr Flosdorff, beim Thema der U-Boote kam mir dann eigenartiger
Weise die "Gorch Fock" in den Sinn. Können Sie uns etwas dazu sagen, wie
die Perspektive für den Ausdockplan für den Sommer ist? Der rückt heran.
Kann der Plan gehalten werden? Ist schon klar, ob es ein Museumsschiff oder
wieder voll einsatzfähig werden wird?

Zum Zweiten: Dass jetzt das Verteidigungsministerium als Ministerium
sozusagen unter Untreueverdacht gerät, ist relativ ungewöhnlich. Können Sie
uns dazu etwas sagen?

Flosdorff: Zum zweiten Thema kann ich jetzt auch nicht wesentlich mehr
beitragen als das, was gestern durch die Staatsanwaltschaft Osnabrück
gesagt wurde, die ja schon seit geraumer Zeit im Zusammenhang mit der
Instandsetzung Ermittlungen vor Ort wegen des Verdachts der Bestechlichkeit
führt. Jetzt hat sie Akten an die Staatsanwaltschaft Berlin abgegeben. Ich
bitte noch einmal genau zu lesen, was die Staatsanwaltschaft dort sagt.

Sie wird prüfen, ob ein Anfangsverdacht für weitere Ermittlungen gegen
Mitarbeiter des Ministeriums vorliegen könnte. Das heißt also, es gibt hier
noch keinen Anfangsverdacht. Es wird erst geprüft, ob ein Verdacht
vorliegen könnte. Das ist der Status. Wegen weiterer Nachfragen bitte ich
Sie, sich dann einfach an die Staatsanwaltschaft Berlin zu wenden. Damit
ist jetzt noch nicht damit verbunden, dass sich da tatsächlich etwas
realisiert. Das sind Prüfungen, die abzuwarten sind.

Das Zweite ist der Ausdockplan für die "Gorch Fock". Da ist die Elsflether
Werft natürlich in der Pflicht. Sie haben eine Planung. Da geht es um Ende
Juni. Soweit ich informiert bin, finden die Arbeiten an der "Gorch Fock"
statt. Da wird gearbeitet; da gibt es auch Fortschritte. Nach unseren
Informationen, die wir von der Werft bekommen, geht man weiter davon aus,
dass diese Planung Ende Juni zu halten ist.

Zusatzfrage: Dieser, sagen wir einmal, Anfangsverdacht eines
Anfangsverdachts richtet sich aber im Fokus auf den Sachverhalt, dass in
einer Entscheidungsvorlage für die Ministerin relevante Passagen auf einmal
nicht mehr enthalten waren. Das ist der Komplex, um den es da geht.
Richtig?

Flosdorff: Da haben Sie bessere Informationen, als ich sie habe. Bei dem,
was ich weiß oder von der Staatsanwaltschaft gehört habe, geht es
offensichtlich um den Komplex, der hier in Berlin spielt, zu dem die
Staatsanwaltschaft Osnabrück sagt: Da sind wir jetzt nicht zuständig. Hier
gibt es Akten. Schaut sie euch an und prüft, ob aus eurer Sicht irgendwo
ein Anfangsverdacht gegeben ist. - So verstehe ich den Sachverhalt.

Soweit das jetzt um Eingrenzungen auf bestimmte Papiere oder Personen geht -
 diese Informationen habe ich bisher den Daten, die gestern bekannt gegeben
wurden, nicht entnehmen können. Aber wenden Sie sich doch an die
Staatsanwaltschaft. Da gibt es ja auch eine Pressestelle.

Frage: Ich habe eine Frage an Frau Fietz und an Herrn Breul zum Thema
Brexit. Da ist vor einer halben Stunde über die Agenturen gelaufen, dass
die Gespräche zwischen Labour und Frau May in Sachen Brexit gescheitert
sind. Das waren ja Gespräche, in die auch die Kanzlerin eine große Hoffnung
gesetzt hatte. Sie hatte das ja damals ausdrücklich befürwortet. Wie
bewertet sie denn jetzt den Abbruch dieser Gespräche? Sieht sie dennoch
eine Chance, dass es noch zu einer Einigung kommt?

SRS'in Fietz: Ich kann Ihnen jetzt zu der konkreten jüngsten Entwicklung
noch keine Stellungnahme geben. Grundsätzlich wissen Sie, dass die
Bundesregierung ein großes Interesse daran hat, dass es in Großbritannien
zu einer Einigung kommt, wie man den Ausstieg aus der EU organisieren und
parlamentsfest gestalten möchte. Dieses Interesse ist natürlich nach wie
vor vorhanden. Wir schauen mit Interesse auf das, was sich gerade in London
tut.

Breul: Ich könnte eigentlich nur ergänzen, dass wir bisher gut daran getan
haben und das auch weiter tun werden, einzelne innenpolitische Handlungen
in Großbritannien nicht zu kommentieren.

Für uns ist klar: Wir haben jetzt gemeinsam - die EU mit Großbritannien -
ein Zeitfenster geschaffen, um einen geordneten Austritt hinzubekommen. Wir
erwarten natürlich auch von britischer Seite, dass wir dieses Zeitfenster
jetzt nutzen und nicht im Oktober vor der gleichen Situation stehen, wie
wir sie vor wenigen Wochen schon hatten.

Frage: Ich kann es kurz machen. Frau Fietz, Herr Breul, das Ramstein-Urteil
liegt Ihnen jetzt schon seit Anfang April vor. Sie wollten das prüfen und
uns dann Aussagen geben, wie Sie das Urteil bewerten, was Sie machen
werden, ob Sie Revision einlegen. Können Sie uns dazu etwas sagen?

SRS'in Fietz: Ich kann Ihnen dazu keinen neuen Stand nennen.

Breul: Ich habe jetzt, ehrlich gesagt, meine Unterlage dazu nicht dabei.
Der Stand ist: Die Bundesregierung hat Revision eingelegt. Vielleicht kann
mir Herr Flosdorff mit dem Datum helfen. Ich meine, es wäre der 7. Mai
gewesen.

Zusatzfrage: Warum?

Breul: Weil sie zusätzlichen Prüfbedarf zu dem Urteil sieht.

Zusatzfrage: Können Sie das vielleicht noch irgendwie nachreichen und
begründen, welchen Prüfbedarf Sie da sehen? Das Gericht wollte sie ja
verpflichten, die Drohnenangriffe jedes Mal völkerrechtlich zu überprüfen.

Breul: Genau, und dazu haben wir weiteren Prüfbedarf.

Zusatzfrage: Können Sie das vielleicht in einer Nachreichung erläutern?

Breul: Darüber können wir uns unterhalten, aber es handelt sich dadurch,
dass wir Revision eingelegt haben, natürlich um ein laufendes Verfahren;
darum bitte ich um Verständnis, dass wir jetzt nicht alles, was wir vor
Gericht beraten, auch mit Ihnen beraten werden. Aber wenn Sie möchten,
können wir uns gerne noch ein bisschen ausführlicher darüber unterhalten.

Zusatz: Danke.

Frage: Der EU-Ministerrat hat heute, am 17. Mai, eine Regelung beschlossen,
die erlaubt, gezielte restriktive Maßnahmen zur Verhinderung von
Cyberangriffen zu verhängen. Herr Flosdorff, könnten Sie uns eine Bewertung
dazu abgeben? Wie steht die Bundesregierung dazu?

Flosdorff: Ich kenne diesen Beschluss nicht, deswegen kann ich auch nicht
einordnen, ob das überhaupt in den Zuständigkeitsbereich des
Verteidigungsministeriums fällt. Insofern bitte ich um Verständnis, dass
ich jetzt keine Möglichkeit habe, das zu bewerten.

SRS'in Fietz: Ich habe noch eine Nachreichung zu dem Besuch der
Bundeskanzlerin in Munster für Sie: Mit Ausnahme des Mittagessens mit den
Soldatinnen und Soldaten am Montag ist die gesamte Besichtigung
beziehungsweise dieser Besuch vor Ort presseöffentlich.

Freitag, 17. Mai 2019

 * 
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06932: Halb und halb verliert (SB)


So unstrittig es ist, daß der schwedische Großmeister Ulf Andersson
eine urwüchsige Vorliebe für remisträchtige Stellungen hat, so sicher
ist auch, daß er geringste Vorteile mit unendlicher Geduld zu einem
greifbaren Übergewicht verdichten kann. So sollte man gegen ihn
entweder von vornherein auf Sieg spielen, also durchaus risikovoll und
taktisch agieren, oder eine hundertmal erprobte Ausgleichs-Eröffnung
wählen. Denn mit Halb-und-Halb-Spielweisen kommt man bei ihm
garantiert unter die Räder, wie es im heutigen Rätsel dem
holländischen Großmeister John van der Wiel widerfuhr. Der spielte mit
den schwarzen Steinen und behandelte die Partie zu Beginn etwas
fahrlässig. Prompt erlangte Andersson eine ausbaubare Stellung und
ließ bis zum Schluß nicht mehr locker. Eher würde Granit schmelzen,
als daß er in solchen Fällen seinen Vorteil verspielt. Schließlich
gewann der Schwede einen Bauern und wickelte nun in ein leicht zu
gewinnendes Endspiel ab, Wanderer.
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Andersson - van der Wiel

Wijk aan Zee 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Wie schön wäre es, wenn unsere Schulkinder solche Aufgaben wie diese
mit hellem Verstand lösen könnten: Auf 1.Lb2-c3?! folgte 1...Td2xf2!
2.Kg1xf2 f5-f4 3.Kf2-g1 - 3.Sg3-e4 Lc5xe3+! - 3...f4xg3 4.Db3-b2 Sh6-
f5 5.Lc3-d2 g3xh2+ 6.Kg1-h1 - 6.Kg1xh2 Df7-h5+ 7.Kh2-g1 Sf5-g3 -
6...Sf5-g3+ 7.Kh1xh2 Df7-h5+! 8.Kh2xg3 Lc5-d6+ 9.Kg3-f2 Dh5-h4+ und
Weiß gab kurz vor dem Matt auf.
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





PROFI/703: Schwergewicht - wie vom Blitz getroffen ... (SB)




Deontay Wilder überwältigt Dominic Breazeale in der ersten Runde

Der Kampf hatte kaum begonnen, als er auch schon wieder vorüber war.
Vor 13.181 Zuschauern im Barclays Center in Brooklyn machte Deontay
Wilder kurzen Prozeß mit Dominic Breazeale und setzte sich mit einem
Volltreffer seiner gefürchteten Rechten bereits in der ersten Runde
durch. Der WBC-Weltmeister im Schwergewicht aus Tuscaloosa in Alabama
hat damit seinen Titel zum neunten Mal erfolgreich verteidigt und
seine Bilanz auf 41 Siege sowie ein Unentschieden ausgebaut, wobei er
40 Gegner vorzeitig bezwingen konnte. Für den unterlegenen
Pflichtherausforderer aus Eastvale in Kalifornien stehen nun 20
gewonnene und zwei verlorene Auftritte zu Buche. Beide Akteure sind 33
Jahre alt und mit 2,01 m gleich groß, doch brachte der Champion 101 kg
auf die Waage, während sein Kontrahent mit rund 116 kg wesentlich
schwerer war.

Entgegen seiner gewohnten Kampfesweise ging Wilder, der eigentlich als
Spätstarter bekannt ist, von Beginn an auf Breazeale los und zwang ihn
mit heftigen Schlägen in die Defensive. Eine wuchtige Linke zum Körper
ließ den Herausforderer zurückweichen, eine Rechte trieb ihn bis an
die Seile, worauf er demonstrativ den Kopf schüttelte und lächelte,
als sei das gar nichts gewesen. Sofort drang der Weltmeister mit
gewaltigen Schwingern auf ihn ein, doch Breazeale konterte und konnte
seine einzigen beiden Treffer in diesem Kampf landen. Da Wilder einige
Schritte weichen mußte und beeindruckt wirkte, folgte ihm der
Herausforderer, und es kam zum Clinch. Weil Breazeale dabei zum
Hinterkopf des Gegner schlug, ging Ringrichter Harvey Dock dazwischen
und trennte die beiden. Als der Kampf wieder freigegeben war, befand
sich Wilder in der perfekten Distanz und schickte den Gegner mit einer
blitzschnellen Rechten zu Boden.

Dort blieb Breazeale mit ausgebreiteten Armen und geschlossenen Augen
auf dem Rücken liegen. Der Referee zählte ihn bis neun an, worauf sich
der Herausforderer mühsam wieder aufraffte, um den Kampf fortzusetzen.
Dock erkannte jedoch, wie es um ihn bestellt war, und brach nach 2:17
Minuten der ersten Runde ab. Das war nicht nur eine vertretbare,
sondern eine weise Entscheidung, da Breazeale andernfalls gleich
darauf wieder auf den Brettern gelandet wäre und womöglich Schaden
genommen hätte. Der Kalifornier hatte diesen schnellen Schlag nicht
kommen gesehen, der ihn mit voller Wucht am Kinn traf. Für Wilder, der
bei den Olympischen Spielen 2008 eine Bronzemedaille gewonnen hatte,
war dies insofern kein Zufallstreffer, als er bereits 20 Gegner auf
spektakuläre Weise in der ersten Runde besiegt hat. [1]

Wie der Weltmeister nach seinem Erfolg erklärte, sei diese enorme
Schlagwirkung eine Eigenschaft, die er mitbringe und nicht gesondert
trainieren müsse. Als er den Gegner zum ersten Mal mit der Rechten
getroffen habe, sei dieser etwas langsamer und vorsichtiger geworden.
Die Körpersprache habe sich verändert, was er als Boxer, der schon mit
so vielen Gegnern im Ring gestanden habe, erkennen könne. Wilder hatte
laut der Statistik von CompuBox neun von 35 Schlägen ins Ziel
gebracht, wobei der letzte Treffer natürlich den Schlußstrich zog.
Breazeale wendete in einer ersten Stellungnahme zwar ein, daß der
Ringrichter etwas zu früh abgebrochen habe. Dann fügte er aber hinzu,
daß der Referee seinen Job gemacht und für seine Sicherheit gesorgt
habe. So sei Boxen eben, zumal im Schwergewicht, wo man gewaltige
Treffer einfangen könne.

Im Vorfeld des Kampfs hatte es viel böses Blut gegeben, wobei sich
insbesondere Wilder mit grenzwertigen Drohungen in Szene setzte, dies
sei der einzige Sport, in dem man einen Gegner legal töten könne und
sogar noch Geld dafür bekomme. Die Animosität rührt von einem Vorfall
im Februar 2017 her, als der WBC-Champion in Birmingham, Alabama,
seinen Titel erfolgreich verteidigte und Breazeale im Vorprogramm
gewann. Später am Abend kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen
den beiden Teams im Hotel, worauf Breazeale Wilders jüngerem Bruder
Marsellos vorwarf, er habe ihm von hinten auf den Kopf geschlagen.
Inwieweit dieser Streit nach wie vor im Raum stand oder Wilder
vielmehr die Gelegenheit nutzte, um eine Fehde zu inszenieren, ist
ungewiß. Der WBC-Weltmeister ist jedenfalls dafür bekannt, sich auch
verbal ins Zeug zu legen und den wilden Mann zu markieren, um kräftig
die Werbetrommel für seine Auftritte zu rühren.

Daß seine bösartig anmutenden Reden zum weitaus größten Teil der
Vorbereitung des Kampfes für das Publikum wie auch seiner eigenen
Einstimmung geschuldet waren, legen Wilders nachträgliche Aussagen
nahe. Man habe im Vorfeld viele feindselige Worte gewechselt und eine
Menge dafür getan, ihr Duell aufzubauen. Im Ring sei all das aus ihm
herausgebrochen, und hinterher habe er Breazeale in die Arme
geschlossen und ihm gesagt, daß er sich freue, ihn wohlbehalten zu
seiner Familie zurückkehren zu sehen. Vorher werde so manches geredet,
doch dann kämpfe man gegeneinander und anschließend umarme man
einander. Man reiche sich gegenseitig die Hand und gehe lebendig
seiner Wege. Er wünsche sich, daß das auf der ganzen Welt so wäre. [2]

Anthony Joshua saß im Publikum, um sich an Ort und Stelle ein Bild von
der Verfassung seines Erzrivalen zu machen. Was dem Weltmeister der
WBA, WBO und IBF dabei durch den Kopf gegangen ist, kann man nur
vermuten. Er selbst hatte im Juni 2016 sieben Runden gebraucht, um mit
Dominic Breazeale fertig zu werden, der gegen Wilder noch vor der
ersten Pause die Segel streichen mußte. Joshua war 2017 nach einem
Volltreffer Wladimir Klitschkos auf dem Boden gelandet, obgleich der
damals bereits 40jährige Ukrainer seit der Niederlage gegen Tyson Fury
zwei Jahre nicht mehr im Ring gestanden hatte. Gut möglich, daß es
Joshua nach der beeindruckenden Vorstellung Wilders nun erst recht
nicht mehr eilig hat, dem WBC-Champion im Ring zu begegnen.

Wenngleich Wilder zuversichtlich erklärte, daß der Kampf gegen Joshua
unweigerlich kommen werde, müßte sich dessen Promoter Eddie Hearn
schon dazu durchringen, dem US-Amerikaner die Hälfte der Einkünfte
zuzugestehen. Daran sind bislang alle Gespräche gescheitert, da es die
Briten ablehnten, dem WBC-Weltmeister auf gleicher Augenhöhe zu
begegnen. Letztlich blieb das stets der Hebel, um Joshua von seinem
gefährlichsten Rivalen fernzuhalten, bis dieser eines Tages
nachzulassen beginnt und eine leichtere Beute abgäbe. Dieses Kalkül
wäre allerdings schon im Falle Klitschkos um ein Haar schiefgegangen,
da der Ukrainer den Kampf zwischenzeitlich in der Tasche hatte, es
aber versäumte, den Sack zuzumachen.

Auch Tyson Fury dürfte sich nach Wilders Auftritt gegen Breazeale
beglückwünschen, einer Revanche gegen den WBC-Champion aus dem Weg
gegangen zu sein. Als der US-Amerikaner im Dezember 2018 gegen ihn
antrat, wog er offiziell lediglich 98 kg und nach Angaben seines
Trainers sogar beim Kampf noch weniger. Der noch fünf Zentimeter
größere und weitaus schwerere Brite stand um Grunde fast einem
Cruisergewichtler gegenüber, der ihn dennoch zweimal niederschlug und
sich am Ende mit einem Unentschieden begnügen müßte. [3]

Der in 22 Kämpfen ungeschlagene Anthony Joshua gibt am 1. Juni sein
Debüt in den USA mit einem Kampf gegen Andy Ruiz im New Yorker Madison
Square Garden. Tyson Fury hatte einem Rückkampf gegen Wilder bereits
zugestimmt, als er plötzlich einen Kurswechsel vollzog und bei Top
Rank unterschrieb, weshalb Bob Arum seither neben Frank Warren sein
Co-Promoter ist. Man kann Arum einen gelungenen Coup attestieren, sich
Furys wachsender Popularität zu bedienen, um ihn für das
US-amerikanische Publikum aufzubauen. Dies hat allerdings zur Folge,
daß der Brite nicht etwa auf Wilder oder Joshua trifft, sondern mit
dem international kaum bekannten Tom Schwarz am 15. Juni in Las Vegas
einen vergleichsweise leichten Gegner vorgesetzt bekommt. Da Arum mit
ESPN zusammenarbeitet, werden Furys Auftritte fortan bei diesem Sender
zu sehen sein.

Wilder zeigte Verständnis für die Entscheidung Furys, sich nach den
beiden Niederschlägen in ihrem Kampf erst einmal in Ruhe zu sammeln
und mit überschaubaren Anforderungen wieder aufzubauen. Der Brite
könne sich bis heute nicht daran erinnern, wie er in der zwölften
Runde getroffen wurde, hingestreckt am Boden lag und dann doch wieder
aufstand. Dennoch gehe er davon aus, daß ein zweiter Gang mit Tyson
Fury wie auch ein Duell mit Anthony Joshua unvermeidlich kommen werde.
Diese großartigen Kämpfe seien im Gespräch, und es brauche nur ein
wenig Geduld, die sich am Ende auszahlen werde.

Der WBC-Weltmeister wird unterdessen seinen Titel wahrscheinlich
entweder gegen Luis Ortiz oder Adam Kownacki verteidigen. Gegen den
Kubaner hatte sich Wilder vor vierzehn Monaten ebenfalls im Barclays
Center in einem hochklassigen Kampf in der zehnten Runde durchgesetzt,
so daß eine Revanche die schwierigste Aufgabe wäre, die dem Champion
derzeit offensteht. Der in New York lebende Pole dürfte etwas
schwächer als Ortiz, aber dennoch anspruchsvoll einzuschätzen sein.
Daß Deontay Wilder seine außergewöhnliche Serie vorzeitiger Siege in
den Schoß gefallen sei, weil er sich nur handverlesene Gegner
ausgesucht hätte, kann man nun wirklich nicht ernsthaft behaupten.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2019/05/boxing-results-deontay-wilder-destroys-dominic-breazeale/

[2] www.espn.com/boxing/story/_/id/26778026/wilder-settles-breazeale-feud-1st-round-ko

[3] www.boxingnews24.com/2019/05/wilder-vs-breazeale-live-fight-results-from-brooklyn-ny/
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INITIATIVE/456: Kampagne #RespektTaube geht in die zweite Runde (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 15. Mai 2019

Kampagne #RespektTaube geht in die zweite Runde



Rund ein Jahr nach dem Start der Kampagne #RespektTaube geht der Deutsche
Tierschutzbund mit seinem Kampf für die Stadttauben jetzt in eine zweite
Runde. Erklärtes Ziel ist es, die Bevölkerung über Vorurteile aufzuklären
und mit dem negativen Image der Taube aufzuräumen. Gleichzeitig stellen die
Tierschützer Städten und Gemeinden Infomaterial zur Verfügung und zeigen
auf, wie sich die Taubenpopulation tiergerecht regulieren lässt.

"Stadttauben sind Lebewesen, die einen respektvollen Umgang verdienen. Ein
friedliches Nebeneinanderleben von Mensch und Taube ist möglich - das
wollen wir klar und deutlich machen", sagt Nadine Waltschyk, Referentin
Campaigning beim Deutschen Tierschutzbund.

Damit Tauben und Menschen friedlich koexistieren können, will der Deutsche
Tierschutzbund verstärkt aufklären, unter anderem über seine Social
Media-Kanäle. In den Innenstädten verschiedener Großstädte wirbt der
Verband zudem mit Postkarten und bedruckten Bierdeckeln in Szene-Kneipen
und Cafés sowie mit Groundpostern in Bahnhöfen für mehr Respekt für
Stadttauben. Außerdem können Tierfreunde weiterhin ein kostenfreies
Infopaket mit Flyern, Postkarten, Aufkleber und Poster anfordern. Weitere
Informationen dazu finden Interessierte auf
www.tierschutzbund.de/taubenschutz. "Wir wollen zeigen, dass die Angst vor
Krankheiten unbegründet ist, weil das Risiko dafür nicht höher ist als bei
anderen Vögeln oder Haustieren - und dass Tauben liebenswerte, treue Tiere
sind, die in unseren Städten ein erbärmliches Leben fristen und auf Hilfe
angewiesen sind", so Waltschyk.

Neben der Aufklärungsarbeit will der Deutsche Tierschutzbund auch verstärkt
Gemeinden kontaktieren, um diese von einem flächendeckenden Einsatz von
Taubenhäusern zu überzeugen. Diese bieten den Tauben attraktive
Nistmöglichkeiten, in denen Eier leicht durch Attrappen ausgetauscht werden
können. Anders als tierschutzwidrige Vergrämungsmethoden, bei denen sich
Tauben verletzen und qualvoll verenden können, führt die tierschutzgerechte
Bestandsregulierung dazu, dass die Zahl der Tauben dauerhaft geringer wird.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 15. Mai 2019

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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AKTION/369: Weltbienentag - Wildbienen schützen vor der Haustür (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 16. Mai 2019

NABU: Wildbienen schützen in Haus und Garten

Insektensommer vom 31. Mai bis 9. Juni und vom 2. bis 11. August



Berlin - Zum Weltbienentag (20.5.) gibt der NABU Tipps für eine
bienenfreundliche Umwelt und macht auf seine bevorstehende bundesweite
Insektenzählung "Insektensommer" vom 31. Mai bis 9. Juni und vom 2.
bis 11. August aufmerksam. Ziel der Aktion ist es, auf die enorme
Bedeutung von Wildbienen und anderen Insekten hinzuweisen und für den
Schutz dieser Tiergruppe zu sensibilisieren. Jeder kann etwas tun, mit
dem Pflanzen bienenfreundlicher Stauden und Kräuter oder dem Bau eines
Insektenhotels. Viele Tipps rund um den Wildbienenschutz gibt es unter
www.NABU.de/bienen




[image: Hainschwebfliege auf Blüte - Foto: © NABU/Helge May]

Hainschwebfliege

Foto: © NABU/Helge May



In Deutschland leben 560 unterschiedliche Wildbienenarten. Mehr als
die Hälfte von ihnen ist auf der Roten Liste als stark gefährdet
verzeichnet.

Wildbienen, zu denen auch die Hummeln zählen, sind unersetzliche
Bestäuberinnen. Die wilden Schwestern der Honigbiene sind auch bei
Kälte, Wind und Regen unterwegs. Besonders für kurz blühende Obstbäume
wie Kirschen spielen sie deshalb eine tragende Rolle. So können
Hummeln aufgrund ihrer Kraft sogar Tomaten bestäuben, wozu die
Honigbiene nicht in der Lage ist. Je mehr verschiedene Arten von
Bestäubern vorhanden sind, umso besser funktioniert die
Gesamtbestäubung von Obstbäumen und anderen Pflanzen.




[image: Lederwanze auf Grasblüte - Foto: © NABU/Helge May]

Lederwanze

Foto: © NABU/Helge May



"Die Mehrzahl der Wildbienen bildet keine Staaten und benötigt
Hohlräume in Holz, Stängeln oder Steinen, um darin Brutkammern
anzulegen. Wer Wildbienen hilft, muss keine Stechattacken befürchten.
Die Tiere sind harmlos und friedlich. Von einem ruhigen Platz aus,
kann man das Treiben beobachten, wenn Bienen Baumaterial und Nahrung
zu ihrer Brutröhre tragen", sagt NABU-Insektenexpertin Daniela
Franzisi. Wer Bienen dabei unterstützen möchte, kann ein Insektenhotel
selber bauen oder ein geeignetes kaufen. Wichtig ist, dass kein
Weichholz verwendet wird, damit Bohrlöcher nicht ausfransen, sonst
können sich die Bienen daran verletzen. Die Hotels sollten in der Nähe
von Futterpflanzen aufgestellt werden.




[image: Insektensommer: Zählhilfe mit Bildern von Insekten auf einem Klemmbrett mit Kuli und Lupe - Foto: © NABU/Helge May]

Zählhilfe

Foto: © NABU/Helge May



Auf Blumenbeeten freuen sich Bienen über Schafgarbe, Akelei, Lavendel,
Wilde Malve, Astern, Blutweiderich, Wiesenschafgarbe und Wiesensalbei.
Auf Gemüsebeeten bieten sich Ackerbohnen, Borretsch, Ringelblumen,
Kürbisgewächse, Zwiebeln, Kohl, Möhren und verschiedene Gewürzkräuter
an. Für den Balkon empfiehlt der NABU Katzenminze, Gundermann,
Liegender Ehrenpreis, Zypressenwolfsmilch und Blutroten Storchschnabel
sowie Küchenkräuter wie Salbei, Rosmarin, Lavendel, Pfefferminze und
Thymian. Die Kräuter sollte man blühen lassen.

Der NABU engagiert sich seit Jahren für den Schutz der Insekten. Sie
tragen zur Vermehrung von Pflanzen sowie zur Fruchtbarkeit des Bodens
bei. Studien zeigen, dass die Insekten in Deutschland deutlich
zurückgehen. Intensive Landwirtschaft, der Einsatz von Pestiziden,
Flächenversiegelung und artenarme Grünflächen in Siedlungsgebieten
sind Gründe für den Insektenschwund. Der Insektensommer findet dieses
Jahr zum zweiten Mal statt. Im vergangenen Jahr beteiligten sich
18.000 Menschen mit über 7.300 Beobachtungen.



Die Raupe Nimmersatt lädt alle Kitas ein, beim Insektensommer
mitzumachen. Kostenfreies Bildungsmaterial mit Anleitungen für
Erzieher/innen können Sie ab 20. Mai im NABU-Shop unter
www.NABU-shop.de bestellen.




Mehr Infos:

www.NABU.de/bienen

Bau-Anleitung für Insektenhotels:

www.NABU.de/Insektenhotel-bauen

Video zum Insektenbuffet pflanzen:

www.NABU.de/insektenbuffet

www.NABU.de/insektengarten

NABU-App Insektenwelt: www.nabu.de/Insektenwelt

www.insektensommer.de

Häufig gestellte Fragen zum Insektensommer: 

www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/insektensommer/24141.html

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, Nr. 51/19, 16.05.2019

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)
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Charitéstraße 3, 10117 Berlin
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FORSCHUNG/298: Ausgezirpt - Drastischer Biomasseverlust bei Zikaden in Deutschland (idw)


Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 15.05.2019

Ausgezirpt - Drastischer Biomasseverlust bei Zikaden in Deutschland




Görlitz, 15.05.2019. In der April- Ausgabe der vom Bundesamt für
Naturschutz herausgegebenen Zeitschrift "Natur und Landschaft" stellen
Senckenberg-Forschende einen drastischen Biomasseverlust bei Zikaden
in Deutschland fest. Über einen Zeitraum von 40 bis 60 Jahren beträgt
der Rückgang für Zikadenpopulationen auf Trockenrasen in
Ostdeutschland 54 Prozent und liegt auf Feuchtgrünland in
Niedersachsen sogar bei 78 Prozent. Das Team vermutet als Gründe die
intensive Landwirtschaft inklusive der Pestizidanwendung und gibt
konkrete Handlungsempfehlungen zum Schutz der Insekten.

Zikaden oder Zirpen sind - insbesondere in den Mittelmeerländern - für
ihren intensiven "Gesang" bekannt und mitunter auch gefürchtet. "In
Deutschland gibt es drei Arten, die für uns Menschen hörbare Laute
erzeugen, weit weniger bekannt sind weitere etwa 650 hierzulande
vorkommenden Arten. Sie sind recht klein und äußerst flüchtig, aber es
gibt für jeden Lebensraum angepasste Arten. Für viele dieser
Spezialisten verzeichnen wir drastische Verluste", erklärt Dr.
Sebastian Schuch vom Senckenberg Museum für Naturkunde in Görlitz.

Gemeinsam mit deutschen Forschenden hat Schuch die Entwicklung der
Zikadenpopulationen über einen Zeitraum von sechs Jahrzehnten auf 26
Flächen in Ostdeutschland und 10 Flächen in Niedersachsen untersucht.
"Unsere Ergebnisse sind alarmierend", erläutert Mitautor und
Senckenberger Prof. Dr. Karsten Wesche und fährt fort: "In
Ostdeutschland verzeichnen wir einen Rückgang der Zikadenbiomasse von
54 Prozent, auf den Flächen in Niedersachsen sogar um 78 Prozent!
Sowohl die Individuenzahlen als auch die durchschnittliche Größe der
Tiere ist in allen Untersuchungsgebieten geringer geworden." Dieser
Verlust kann laut des Artikels bereits jetzt "ökosystemare
Konsequenzen" haben: Die an Pflanzen saugenden, zum Teil äußerst
häufig auftretenden Zikaden beeinflussen nicht nur die Zusammensetzung
und Dynamik der Vegetation, sondern sind auch als Nahrung für andere
Tiere im komplexen Nahrungsnetz von großer Bedeutung.

"Interessant ist, dass trotz sinkender Individuenzahlen die
Gesamtartenzahl der nachgewiesenen Arten in den untersuchten
Trockenrasengebieten leicht, im Feuchtgrünland sogar deutlich
gestiegen ist", so Schuch. Die Arbeitsgruppe erklärt dies durch eine
Zunahme der generalistischen Arten, die auch in den zunehmend
homogenisierten Lebensräumen zurechtkommen. Der Rückgang der - an
bestimmte Habitate gebundenen - Spezialisten kann so kompensiert
werden. Wesche ergänzt: "Für das Monitoring und den praktischen
Naturschutz hat das beunruhigende Konsequenzen: Häufig werden für
Insekten nur die reinen Artnachweise zur Zustandsbewertung
herangezogen; die Populationsgrößen bleiben unberücksichtigt. Für die
Funktionen im Ökosystems sind aber gerade diese von zentraler
Bedeutung!"

Zum Erhalt und Wiederaufbau der Zikadenpopulationen, sollten laut des
Teams rasch Maßnahmen in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft
umgesetzt werden. Als Beispiele werden der Schutz von Feldrainen, die
Extensivierung auf beispielsweise 5 bis 10 Prozent der
landwirtschaftlichen Nutzflächen, die Wiedereinführung von
Weidelandschaften und die Reduktion des Pestizideinsatzes genannt.



Die Natur mit ihrer unendlichen Vielfalt an Lebensformen zu erforschen
und zu verstehen, um sie als Lebensgrundlage für zukünftige
Generationen erhalten und nachhaltig nutzen zu können - dafür arbeitet
die Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung seit nunmehr 200
Jahren. Diese integrative "Geobiodiversitätsforschung" sowie die
Vermittlung von Forschung und Wissenschaft sind die Aufgaben
Senckenbergs. Drei Naturmuseen in Frankfurt, Görlitz und Dresden
zeigen die Vielfalt des Lebens und die Entwicklung der Erde über
Jahrmillionen. Die Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung ist ein
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Das Senckenberg Naturmuseum in
Frankfurt am Main wird von der Stadt Frankfurt am Main sowie vielen
weiteren Partnern gefördert.

Mehr Informationen unter www.senckenberg.de.

Originalpublikation:

Sebastian Schuch, Stefan Meyer, Julian Bock, Roel van Klink und
Karsten Wesche (2019): Drastische Biomasseverluste bei Zikaden
verschiedener Grasländer in Deutschland innerhalb von sechs
Jahrzehnten. Natur und Landschaft 94 (2019): 04.
DOI: 10.17433/4.2019.50153677.141-145

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news715722

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution639

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 15.05.2019
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TOURISMUS/090: Die Salzwiesen von Nordstrand (Nordstrand Tourismus)


Nordstrand Tourismus - 14. Mai 2019

Die Salzwiesen von Nordstrand



Das Wattenmeer in Schleswig-Holstein ist seit zehn Jahren, auch,
UNESCO-Weltnaturerbe. Große Teile dieser einzigartigen Naturlandschaft
- von den Niederlanden bis nach Dänemark - zählen damit seit 2009 zum
Erbe der Menschheit. Einige Gebiete kamen später dazu; aber alle aus
guten Gründen - das Wattenmeer ist einzigartig, faszinierend,
bewahrenswert. Mittendrin im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer (noch eine große Auszeichnung) liegt die Halbinsel
Nordstrand. Untrennbar mit dem Watt verbunden ist auch hier die
Salzwiese, ein ebenso wertvoller, schützenswerter, besonderer
Naturraum. Oft überflutet und voller Leben werden diese Salzwiesen
gern als die "Mangroven des Nordens" bezeichnet. Er ist auch ein Ort,
der die Sinne kitzelt.

Nicht nur die Beine, wenn man durchgeht; aber Genaueres gleich.
Unterhalb des Silo-Turmes am Nordstrander Süderhafen gibt es einen
kleinen Lehrpfad, der die Zusammenhänge vermittelt. Die Schutzstation
Wattenmeer auf Nordstrand bietet darüber hinaus naturkundliche
Führungen in diesen Lebensraum an. Zum tieferen Einsteigen. Nele Dahme
und Katharina Koch verbringen ein Jahr im freiwilligen, ökologischen,
Dienst auf der Halbinsel und führen an diesem Morgen weg von Deich,
hin zur Wattkante. Denn: "Wer denkt, hinter dem Deich beginnt sofort
die Nordsee - der irrt sich meistens. Oft liegen zwischen Watt und
Land die Salzwiesen. Sie sind Orte des Überganges; nicht mehr Land,
noch nicht Meer", sagt Nele und schlägt den Weg auf einem nassen,
rutschigen Pfad ein.

"Die Salzwiese ist ein Naturwunder. Hier existieren Pflanzen, die
einerseits an Land leben, darunter solche, die richtig schön blühen",
berichtet Katharina und meint damit auch den Halligflieder, der im
Sommer in voller, lila Blüte - und unter Naturschutz! - steht; das
Pflücken ist verboten. "Und andererseits werden einige Bereiche der
Salzwiese häufig überflutet. Das macht die Pflanzen zu Spezialisten -
denn sie müssen das Salz vertragen." Dieser dauernde Wechsel zwischen
Meer und Land macht sie zu etwas Besonderem, etwas Nordsee-Typischem.

Doch sie ist nicht nur ein reizvoller Ort für das das Auge. Schön ist
die Salzwiese, zumal in voller Sommerblüte oder mit Vogelschwärmen
darüber, sicher auf den ersten Blick. Und man schaut in Begleitung der
beiden jungen Frauen bald gewiss genauer hin. Aber da ist noch mehr
Reizvolles für die anderen Sinne; ein Duft, aromatisch und bekannt,
aber ohne ihn erst zuordnen zu können. Nele pflückt ein Kraut und
zerreibt es zwischen den Fingern, riecht daran und reicht es herum.
"Es ist Wermut; der duftet ja ganz gut, aber schmecken tut er ziemlich
bitter - deshalb heißt es ja auch Wermutstropfen. Zum Aromatisieren
von Kräuterschnäpsen wird er ganz gern verwendet", weiß Nele - womit
wir bei weiterführender, tiefergehender Sinnlichkeit wären: Die
Salzwiese kann man also auch gut mit Mund und Nase erkunden.

An dieser Stelle jedoch sei auf Folgendes hingewiesen: die Salzwiese
steht in der Regel unter besonderem Naturschutz und kann am besten im
Rahmen solcher Führungen erlebt werden. Sonst nur auf ausgewiesenen
Wegen. Auch das Pflücken und Mitnehmen von Pflanzen unterliegt klaren
Regeln, erlaubt ist das - mit Ausnahmen - unter Voraussetzung und
Beachtung der sogenannten Handstraußregel aus § 39 III BNatSchG.
Demnach darf jeder wild lebende Blumen, Gräser, Farne, Moose,
Flechten, Früchte, Pilze, Tee- und Heilkräuter sowie Zweige wild
lebender Pflanzen aus der Natur an Stellen, die keinem
Betretungsverbot unterliegen, in geringen Mengen für den persönlichen
Bedarf pfleglich entnehmen und sich aneignen. Heißt - einen Strauß zu
pflücken, ist keine Straftat. Nur sollte man auch immer beachten: Wenn
es sich um geschützte Arten handelt, sollte man vom Pflücken absehen
und sie lieber stehen lassen. Damit sich alle daran erfreuen können.

Immer mehr Pfützen stehen auf dem Weg, das letzte Hochwasser hat
diesen Bereich überflutet, immer mehr Priele durchziehen jetzt, auf
dem Weg an die Wattkante, die Salzwiese. In den Gezeitenrinnen fließt
das Wasser langsam der Nordsee hinterher. "An ihren Rändern wächst oft
Portulak-Keilmelde", sagt Nele und sie hält Ausschau danach. Findet
welche und probiert davon. Es schmeckt leicht säuerlich, "vielleicht
nach - Sauerampfer" und der Geschmack erinnert an Portulak, natürlich
ist es salzig.

Im unteren Bereich steht die Salzwiese oft unter Wasser, der Pfad
versumpft im Nirgendwo, immer mehr Wasser steht im Weg. Der Boden
besteht nur noch aus nassem Schlick, hier sind Land und Meer so oft
wie innig vereint. Hauptsächlich wachsen hier noch Pflanzen, deren
Stängel so mit Wasser aufgequollen sind, dass sie beinah zu platzen
scheinen. Nele pflückt auch hier ein paar Stängel zum Probieren; das
Zeug ist fest und knackig im Biss. Und es schmeckt sogar ziemlich gut.
Nach dem Meer ohne "fischig" zu sein und mit einer feinen salzigen und
gleichzeitig säuerlichen Note. "Das ist der Queller. Fast schon ein
bekanntes Gemüse der Salzwiese", sagt Katharina.

Hier ist die Salzwiese zu Ende, immer weniger Queller-Pflanzen
verlieren sich auf dem Meeresboden. Unmerklich übernahm die See Besitz
von dieser seltsamen, bisweilen duftigen und schmackhaften, Wiese. Die
Überraschungen - auch solche für Nase und Mund - bietet, wenn man mit
kompetenter Führung unterwegs ist und seine Sinne öffnet. Oben, kurz
vor dem Deich finden die beiden jungen Frauen noch eine Pflanze, die
in früheren Zeiten fast wie ein Gemüse der Küstenbewohner galt - der
Strandwegerich.

Genutzt, gegessen, haben die Leute an der Küste Pflanzen aus der
Salzwiese schon immer; es war eben da, war genießbar, hatte
bestenfalls sogar Vitamine. Und schmecken kann es eben auch:
Bürgermeisterin Ruth Hartwig-Kruse stammt von und lebt auf der zu
Nordstrand gehörenden Hallig Nordstrandischmoor und hatte sich einst
mit einer in Wermut gewickelten Lammkeule bis ins Fernsehen gekocht.
Gut Essen mit Küstenkraut, das geht auch heute wieder. Auch für Gäste
von Nordstrand:

Queller kann in der Küche mehr sein, als nur Salat oder Snack; mit
Queller kann man kochen. "Sein feiner Eigengeschmack kann einem
Gericht den gewissen Dreh geben", sagt Heino Hass. Längst wird
Queller, zum Beispiel in Frankreich, kommerziell geerntet. Er wird
auch Meeresspargel genannt oder ist unter der Bezeichnung Salicornes
bekannt. Restaurants können ihn wie Fisch und Meeresfrüchte über den
Groß- oder Fachhandel beziehen. Und mit dem Queller ein Gericht
kochen; eines mit Salzwiesencharakter. Von der Terrasse des Hotel und
Restaurant "Zur Nordsee" im Ortsteil Norderhafen reicht der Blick über
die See zur Hallig Nordstrandischmoor, eine schöne Nordsee-Kulisse.
Gastgeber Heino Hass lebt seit 45 Jahren auf Nordstrand, die
Speisekarte seines Restaurants spiegelt den regionalen Charakter
wieder - Lamm und Scholle, Krabbensuppe und Rote Grütze zum Beispiel.

Die Nordsee ist die Heimat von Heino Hass und er hat sich auch der
Salzwiese besonnen. Nicht alles, was damals aus Neptuns Vorgarten
geholt wurde, muss heute zwangsläufig in der modernen Küche landen.
Denn einerseits benötigt ein professioneller Koch etablierte
Bezugsquellen und die Zutaten müssen in die Gerichte der Karte passen.
Aber mit dem Queller geht das eben doch, und damit versuchen sie mal
was: Auf der Arbeitsplatte in der Küche stehen Schüsseln mit Pilzen
und Nudeln, ein Lachsfilet, Karaffen mit Sahne und Weißwein - und eine
Schale mit gehacktem Queller. Heino Hass und Küchenchef Torben
Mextorf, auch er kommt von der Nordsee, probieren ein Gericht mit
Salzwiesencharakter. "Neugierig sind wir natürlich schon und als Köche
versuchen wir auch gern, etwas Neues auszuprobieren. Die Salzwiese
gehört zu unser Landschaft hier auf Nordstrand genauso dazu wie die
Nordsee; also - warum sollen sich dieser Charakter, dieser Geschmack
nicht auch in einem Gericht wiederfinden?", meint Heino Hass. Der
Queller also - und jetzt noch einmal als Zutat. "Er schmeckt fein
säuerlich und leicht pfeffrig, gibt dem Gericht also von daher eine
gewisse Note - also muss ich sparsam mit den anderen Gewürzen sein.
Auch um den Eigengeschmack des Quellers nicht zu überdecken. Und
natürlich ist er salzig, deshalb muss nicht zusätzlich, oder falls
doch: sehr sparsam, gesalzen werden", erklärt Torben Mextorf. Er
löscht die Pilze und die Garnelen ab, gibt die Nudeln dazu, hebt etwas
Queller unter und arrangiert das gebratene Lachsfilet auf das
Pasta-Gericht. Zum Schluss kommt noch etwas geschnittener Queller
dazu. "... denn der soll noch knackig bleiben und Biss haben." Das
Gericht schmeckt sehr gut und der Queller rundet Pasta, Fisch und
Meeresfrüchte mit seinem feinen Aroma stimmig ab. Wer auf den
Geschmack der Salzwiese kommen möchte, möge hier nachfragen. Oder
während einer Führung durch die Salzwiese mal probieren. An dieser
köstlichen Küste.

Informationen zu Nordstrand als Urlaubsziel:

info@nordstrand.de

www.nordstrand.de

 * 

Quelle:

Nordstrand Tourismus

Pressemitteilung, 14.05.2019

Schulweg 4, 25845 Nordstrand

Tel.: 04842/454, Fax: 04842/900 990

E-Mail: info@nordstrand.de

Internet: www.nordstrand.de

versendet von:

Nordsee-Tourismus-Service GmbH

Zingel 5, 25813 Husum

Info-Hotline: 04841/89 75 0

E-Mail: info@nordseetourismus.de

Internet: www.nordseetourismus.de
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AUSSTELLUNG/479: Bremerhaven 17.-31.5. - Eintauchen ins virtuelle POLARSTERN-Abenteuer (idw)


Deutsches Schifffahrtsmuseum - Leibniz-Institut für Maritime
Geschichte, 16.05.2019

Eintauchen ins virtuelle POLARSTERN-Abenteuer: Neue Ausstellung am
Deutschen Schifffahrtsmuseum



Es ist eines der wichtigsten Forschungsschiffe der Welt - die
POLARSTERN. Seit 37 Jahren ermöglicht der Eisbrecher neue Erkenntnisse
über Klima, Ozeane und Polarregionen. Mit einer Ausstellung, die es in
dieser Form noch nie zu sehen gab, macht das Deutsche
Schifffahrtsmuseum / Leibniz-Institut für Maritime Geschichte (DSM)
vom 17. Mai 2019 bis 31. März 2020 das Wahrzeichen der Polarforschung
erlebbar. Wer die Ausstellung besucht, begibt sich mit
360-Grad-Aufnahmen auf POLARSTERN-Fahrt.

"Die Ausstellung gibt zugleich einen Ausblick auf die Neukonzeption
unseres Hauses", sagt Prof. Dr. Sunhild Kleingärtner,
Geschäftsführende Direktorin des Deutschen Schifffahrtsmuseums mit
Blick auf die bis 2021 andauernde Umgestaltungsphase. "Wir wollen
historische Exponate mit digitaler Wissensvermittlung kombinieren und
maritime Forschung erlebbar machen."

Ob Brücke oder Maschinenraum, Labore oder der berühmte Blaue Salon:
Exklusiv für die POLARSTERN-Ausstellung hat ein Team der Agentur
Playersjourney verschiedene Bereiche des Schiffes in 360-Grad-Technik
gefilmt. An den drei Ausstellungsstationen Fahren, Forschen und Leben
können die Besucher diese Bereiche mithilfe von Virtual
Reality-Brillen erkunden. Augmented Reality-Brillen lassen als weitere
Attraktion den Ausstellungsraum mit einem virtuellen Erlebnis
verschmelzen: Im Museum erscheint ein digitalisiertes 3D-Modell der
POLARSTERN in Originalgröße des Schiffes. Die Museumsgäste können es
selbst bewegen, verschiedene Bereiche ansteuern und dabei
Wissenswertes rund um das Forschungsschiff erfahren.

Kombiniert werden die digitalen Ausstellungsinhalte mit realen
Exponaten von Bord des Schiffes. Eisscheinwerfer, Forschungsgeräte,
Expeditionskleidung oder persönliche Erinnerungsstücke und Fotografien
aus 37 Jahren Forschungsfahrt erzählen Geschichte und Geschichten von
Bord. Die gesamte Ausstellung findet auf einem Grundriss der
POLARSTERN im Maßstab 1:2 statt. Nach dem Ausstellungsbesuch lädt die
Polarlounge zum Verweilen und zu mehreren Mitmach-Aktionen ein.

Öffnungszeiten:

Bis 15.11. täglich 10 - 18 Uhr

16.11. - 14.03. Di. - So. 10 - 18 Uhr

Eintritt:

6 Euro, ermäßigt 3 Euro

Weitere Informationen:

www.dsm.museum/polarstern



Eine Ausstellung mit freundlicher Unterstützung von:

Aktionsplan Leibniz-Forschungsmuseen

Alfred-Wegener-Institut Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung

Förderverein Deutsches Schifffahrtsmuseum

Freie Hansestadt Bremen, Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und
Verbraucherschutz

Nordsee-Zeitung

Playersjourney

Radio Bremen / Bremen Zwei

Seestadt Bremerhaven

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news715856

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution256

Deutsches Schiffahrtsmuseum

Leibniz-Institut für Maritime Geschichte

Hans-Scharoun-Platz 1

27568 Bremerhaven

Tel.: 0471/482 07 0

E-Mail: info@dsm.museum

Internet: www.dsm.museum

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Schifffahrtsmuseum - Leibniz-Institut für Maritime

Geschichte, 16.05.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 20. Mai 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis




OEBPS/Images/cover.jpg
Elekironische Zeitung Schatenblick

Mo, 20, 2019

SCHACH - SPHINX.
Halb und halh
verliert

1581 - So wnstitg s it da der

Schwedische Grofimeister UIf
Andusson eino. urwikhsigs
Vorliche fir remistrichiige
b

e Gab v gerngse Vortell
imendlicher Geduld 72 ci-

nem greifbaren Ubergewichi

Verdichten kann, So sollie man
v oot on -

dm:ham vmkvval! o ien
fer cine hundertmal

Schwergewicht - wie vom Blitz getroffen ..

Deontay Wilder herwiligt Dominic Breazeale
i der-ersten Runde

(5B 19 Mai 2019

er Kt

den Hersusforderer zurickwei

Jsor auch
schon wieder vorther war. Vor
13,181 Zuschauer im Barclays
Center in Brooklyn machic Deon-
i Wi e rce i D
minic Breazeale und stz s

imit cinem VolieiTer siner 2.
ichieten Rechien bereitsinde

ersten Runde durch. Der WHC-
Welmeistrim S mmmm
v Tuslooss n Albama
damit

Wanien, Demn i Hal-und
sen komm

el hn garantiet unter die

dr wie o m e Ritsel

N Srtich veneute and

s Bl 1 S i

cin Unenisc

wobei 40 m,,m vamaigbn
i

e Seile, woraufer demansiaty
dn Kbt el

et s g piche,gewesee
Sofortdang dr Welimerses i
sewaligen Schwingern auf thn
cin doch Brcazeale Kontete und
Komnte seine<inzigen_ beiden
Treferin diesem Kampf landen.
Da Wider cinige Sl we-

M" van dr Wil widri
Der spiele mit d
Steinen und bebs

ke i

e 2u Beginn ewas fabrlisse
Prompt elangte Andersson cine

e P
Eomale in Kahfomion \nhen
mun 20 gewonnene und

o Kol wider tpeben
war, befund sich Wilder in der
perckicn Disanz und sehickic

e g3 vl ind i

i Sl iht el oo
¥ Grani o

i o'k n
Vo i e Komten
mit rund 116 ke wesentich

Enigegen sciner  gewohnien
Kampfesweise ging Wiker, der
s als Sistarer bekand

g Linke rum Keopr i

e Rechien 74 Boden,

it blich Brcazeale mit ause
hmls.n.n r\wm.n md geschlose
f dem

en. Der
eun an woraufsich der Heraus.
s i
m den Kampt hmmuucn
Dok e oo un
i bestelt v, .m mm nach
217 Minuten der crsien Rund
0 Das e ur o v
bare, sondem e Ente






OEBPS/Images/2-uara0369-lederwanze_nabu_helge-may.jpg





OEBPS/Images/sb-logo.png





OEBPS/Images/editorial_sb-zeitung.jpg





OEBPS/Images/1-uara0369-hainschwebfliege_nabu_helge-may3.jpg





OEBPS/Images/3-uara0369-180803-nabu-zaehlhilfe-insektensommer-helge-may.jpg





OEBPS/Images/wett8644_(c)_2019_by_schattenblick.jpg





OEBPS/Images/sph06932-1.jpg
a b ¢ d & f @ h





